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samstags vis 18 Uhr , Anzeigen¬
schluss 18 Uhr. Dringende Trauer¬
anzeigen werden sonntags 18 bis
18 .3V Uhr entgegengenommen.
Spaltenbreite im Anzeigenteil
46 mm . im Textteil 63 mm. Die
Anzeigen weiden in der Reihen,
folge ihres Eingangs veröffent¬
licht , Für das Erscheinen an ,be¬
stimmten Tagen wird keine Ge¬
währ übernommen . Buchhand¬
lung : Adolf-Hitler -Stratze 209.
Ruf 5447 . Schristleitung : Ber-
toldstraße 57 u . 59, Fernr .-Sam -
mel -Nr . 5447. SchriftleitungS -
schlutz : 22 Uhr : Für unverlangt
eingesandte Vorlagen übernimmt
die Schristleitung keine Haftung ,
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Die ganze Kulturwelt ist entrüstet
Ansriff auf -en KölnerDom fetzt -ie Erkenntnis von -er -ritifch jüötfchen Bernichtungsraserei durch

Oradtbsriolit unserer Berliner Lcliriktleibung

88. Berlin , 3ü . Juni .
Die ganze zivilisierte Menschheit steht

voll Abscheu und Erschütterung unter dem
Eindruck der neuesten englischen Schandtat.
In allen Ländern berichten die Zeitungen

Liammtzä'sle ß
Ire. — Die Frau mit dem etwa acht- -

jährigen Jungen , die nach dem Verlust -
ihrer ganzen Habe im Rheinland vor 8
wenigen Tagen in Freiburg eingetrof- D
fen ist. hat das kleine Schildchen „Re-- -
serviert* übersehen. Gerade als ihr 8
das Essen gebracht werden soll , kommt D
einer der Stammgäste . Viele blaue -
Äderchen in der weinfrohen Nase , blickt 8
er befremdet auf die Eindringlinge in¬
seinen geheiligten Bereich . „Ich mache 8
sofort frei * , versichert die Bedienung, Z
und höflich verweist sie die Frau mil¬
dem Jungen an den nächsten Tisch. Zu- D
frieden, wenn auch zunächst noch etwas Z
einsam, nimmt der Stammgast an sei- Z
nem Stammtisch Platz . Z

Zur bestimmten Abendstunde gibt es -
den rar gewordenen Wein. Der Stamm - 8
gast macht mit einem Viertel den Auf- Z
takt . Auch die Frau bestellt ein Glas . Z
Es ist erheblich kleiner — ein Achtel. 8
Ein Volksgenosse an ihrem Tisch be- V
kommt auch nur ein Achtel, ebenso zwei 8
Männer am Nebentisch . Es kann stchZ
bei den verschieden groben Gläsern also -
nicht um den Unterschied von Männer- 8
und Frauenrationen handeln. Jnzwi - Z
schen hat sich der Stammtisch gefüllt . 8
Mit Behagen schlürft der erste Stamm - -
gast bereits an feinem zweiten Viertel. Z
Die Gäste an den Nebentischen sitzen Z
immer noch an ihren Achteln . Mehr -
gibt es nicht , wird ihnen auf ihre Frage 8
als nicht immer höfliche , aber wenig- -
stens bestimmte Antwort zuteil. Auch8
der Soldat , der hier auf der Durchreise Z
zu feinem Ersatztruppenteil einen alten Z
Freund besucht, bekommt wie dieser Z
nur sein Achtel : „Sie sind ja nichts
Stammgastbeiuns * . -

Hm . Es gehört schon mehr als Lo- -
kalpatriotismus dazu, um den Hinweis Z
des Wirtes zu begreifen, daß die bereits 8
am dritten Viertel sitzenden alten Her- Z
ren ihm mit ihrem Vorkriegskonsum ja Z
auch geholfen hätten , fein heutiges Kon- 8
tingent zu bekommen . Gut . mag er sie D
ein wenig freundlicher behandeln als 8
die anderen, wenn er das für ein Merk¬
mal eines besonders gastlichen Wirtes
hält . Aber ist den alten Herren, wenn
sie einen Blick um sich werfen, eigentlich
so recht wohl bei ihren altersefsenen
und erschlürften Rechten ? Ob sie und
der Wirt wohl daran denken, daß der
Soldat woanders , wohin ihn sein
Dienstweg heute nun gerade nicht füh¬
ren kann , vielleicht auch ein gern gese¬
hener Gast war ? Dab viel« von denen,
die nun nach einem Achtel ein oft recht
ruppig klingendes „Mehr gibt es nicht*
entgegennehmen müssen, unter den
Trümmern im deutschen Westen über
alte Stammgastrechte hinaus noch man» Z
cherlei anderes , unendlich Wertvolleres8
verloren haben mögen? Dab dort . Wa¬
ste einst ihren Feierabend verbrach- 8
ten. heute nur noch Brandruinen ragen? Z

Es geht nicht um das lumpige kleine Z
Quantum Wein. Ob Viertel oder Achtel . §
das ist völlig ohne Belang , wenn es für -
alle nur zu einem Viertel oder Achtel Z
reicht . Aber es gebt darum , ob wir eine Z
wirkliche Gemeinschaft sind , oder ob die -
einen beim dritten oder vierten Viertel D
Wein gewichtig davon reden, während Z
die anderen daneben sich mit einem kar- -
gen Achtel als die mit Nachdruck davon-
Ausgeschloffenen Vorkommen müssen. V
Ob der Soldat , den sein Weg durch das -
einst so gastliche Baden führt , ob all die Z
andern , die ein oft hartes Geschick. ein Z
Befehl heute hierher gebracht hat . wirk- Z
lich unsere Gäste sind . Was verlierenZ
der Wirt und der Stammgast schon , 8
wenn ihr täglich gewohntes Weinquan- 8
tum etwas weniger wird , verglichen mit 8
dem . was die anderen oft schon verloren8
haben — auch wenn es nur die Tren- Z
nung von der Heimat sein sollte ! EsI
gebt , auch in solchen scheinbaren Klei- Z
nigkeiten . um das Gefühl . Und das . Z
so scheint uns . ist dabei noch nicht 8
immer genügend zu seinem Recht ge- s
kommen . V
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in größter Ausmachung eingehend über
die Beschädigungen am Kölner Dom ,
womit sie der Bedeutung dieses Ereig¬
nisses gerecht werden und womit bewie¬
sen wird, welch nachhaltigen Eindruck in
allen kulturbewutzten Kreisen Europas
dieses Verbrechen hinterlaffen hat . Viele
bezeichne « das englische Wüten gegen die
Kulturdenkmäler des Abendlandes als
Bernichtungsraserei und be¬
tonen, daß es sich beim Kölner Dom um
ein Nationalheiligtum deS Großdeutschen
Reiches handelt, dessen 7V0jähriges Be¬
stehen in diesem Jahre begangen werden
sollte. Alle berichte« übereinstimmendüber
den tiesen Eindruck , den die Schandtat im
deutsche« Bott gemacht hat , aber auch
über de« Haß und die Erbitte¬
rung , die in allen deutschen
Gauen zu verzeichnenist .

Nur wenige ausländische Blätter — es
sind immer die , von denen bekannt ist»
daß sie in englischem Sold stehen — be¬
gnügen sich mit einer kurzen Tatsachen-
notiz . Die Entrüstung der zivilisierten
Menschheit ist umso größer , als die eng¬
lische Presse nach Bekannwerden der Zer¬
störungen am Kölner Dom in ein Ju¬
belgeschrei ausgebrochen ist und die
britische Luftwaffe wegen ihrer neueste-
„Heldentat* in den höchsten Tönen zu
loben wagt. Auch in den Schweizer Zei¬
tungen bildet der Terrorangrisf auf Köln
da - HauptereigntS. Die Berliner Fest-
stellungen werden ausführlich wiederge¬
geben, und es wird betont, daß eines der
ehrwürdigsten und schönsten Baudenk¬
mäler der europäischen Kultur ein Opfer
der von den Engländern und Amerika¬
nern zur Anwendung gebrachten Krieg¬
führung geworden ist.

Die aus England vorliegenden Rach-
richten lassen erkennen , daß die Londoner
amtlichen Stellen in ihrem Zynismus
nicht einmal den Versuch machen , die Ter¬
rorabsichten abzustreiten. Das Verbrechen
ist planmäßig begangen worden,
daran kann niemand, der objektiv zu den¬
ken vermag, auch nur den leisesten Zwei¬
fel hegen . Gerade weil London wußte,

welche Schandtat an der Kultur des
Abendlandes vollbracht wurde, gab es die
Meldung von der Bewölkung während
des Angriffs aus , um so die erwartete
Empörung der Welt abzufangen. London
ist aber nun doch überrascht , daß der Ein¬
druck dieses Verbrechens so groß ist . Am
Mittwoch gab es daher amtlich folgende
Meldung aus : „In der vergangenen
Nacht unternahm die britische Luftwaffe
einen Großangriff auf militärische Ziele
in Deutschland . Uber Köln wurden zahl¬
reiche Brände beobachtet.

* Die Briten be¬
zeichnen den Kölner Dom also als „mili¬
tärisches Ziel* !

Alle derartigen Formulierungen sollen
nur dem Zweck dienen , die Schuld der¬
jenigen, die vor der Geschichte und vor
der Menschheit die Verantwortung für
das sinnlose Wüten der britischen Nacht¬
piraten zu tragen haben , abzuschwächen.
Das alles ändert aber nichts an der Wir¬
kung der Meldung über die Zerstörung
des Kölner Doms, die ähnlich ist wie die
Meldung über den bolschewistischen Mas¬
senmord im Walde von Katyn. Die Welt
horcht auf. Ihr wir- allmählich klar , daß
die mit dem Bolschewismus Verbündeten
Engländer und Amerikaner die Kultur
Europas zerstören wollen .

England hat mit Europa nichts mehr
gemeinsam , ftitdem es selbst durch sein
Bündnis mit dem Bolschewismus den
Trennungsstrich zog, und hqt sich in die
Reihen der Bolschewisten und Juden ge¬
stellt. Es hat sich zum Mordbrenner
erniedrigt und so jeden An¬
spruch verloren , Mitglied der
europäischen Kulturgemein ,
schastz « sein . Es hat sich zum Voll¬
streckerjüdischen Vernichtungs¬
willens gemacht, und das Judentum
und sein Anhang sind die einzigen , die
ihr« Helle Freude an der Zerstörung des
Kölner Doms haben.

Der kümmerliche Versuch des Londoner
„Daily Herald*

. die verbrecherischen Ter¬
rorangriffe der englisch-amerikanischen
Luftgangster auf die deutsche und italieni¬
sche Zivilbevölkerung zu begründen, nicht
ohne mit einer Träne im Auge das Schick¬

sal
dau

der betroffenen Bevölkerung zu be-
auern , spiegelt die Unruhe weiter Kreise

des englischen Volkes Wider , daß die ver¬
brecherischen Mordtaten eines Tages eine
furchtbare Vergeltung von deutscher Seite
finden könnten , der dann auch englische
Bevölkerung zum Opfer fallen würde. In
der Stellungnahme dieses Blattes spiegelt
sich auch die Unzufriedenheit weiter Kreise
der englischen Volkes mit dem hemmungs¬
losen Einsatz der britischen Luftwaffe Wi¬
der . Diesen Strömungen , die in zahlrei¬
chen Schriften an die englischen Zeitungen
und Zeitschriften Ausdruck finden, sucht
das Blatt der Labour-Partei zu begegnen ,
indem es auf die militärisch« Unausweich -
lichkeit dieser Art Kriegführung hinweist ,
die England „als eine schreckliche Auf¬
gabe unnachgiebig weiterführen* müsse,
die zerstörende Wirkung seiner Luftwaffe
voll zum Tragen kommen zu lassen.

Die englische Presse sorgt dafür , daß
das ganze englische Volk mit
der Verantwortung für das
Banditentum belastet wird, das
sich in den Terrorangriffen gegen fried¬
liche Wohn- und Kulturstätten der beiden
Achsenländer austobt . Die Schande der
Bombardierung des Kölner Doms kön¬
nen alle nachträglichen Ableugnungsper-
suche und Mitleidsbeteuerungen der eng¬
lischen militärischen Stellen nicht aus¬
löschen In dem ba/bvischen Verbrechen

an einem der berühmtesten Monumeme
der Kultur der Welt findet die Forderung
des Reverend Cottan . Vikar von Wollton.
ihre Erfüllung , der seinem schauerlichen
Haß gegen die Achsenvölker Ausdruck ver¬
lieh , als er öffentlich die Parole verkün¬
dete : „Zerstört den Kölner Dom und Lom¬
bardiert die Peterskirche in Rom ! * Das
Elftere haben die britischen Piloten voll«
bracht , das Letztere erstreben sie.

Tatsachen sprechen!
Bereits 133 Kirchen zerstört

Berlin . 30. Juni .
Wie der Londoner Korrespondent von

„Svenska Dagbladet* berichtet, wurden in
London die dort einlaufenden Meldungen
über eine schwere Zerstörung des Kölner
Doms mit Bedauern kommentiert . Man
betone , so meldet das schwedische Blatt
weiter, daß die britischen Flieger sich über¬
all bemühten, eine Beschädigung von Kir¬
chen zu vermeiden.

Wir verzichten darauf , uns mit London
über dieses Thema in Erörterungen ein-
zulaffen . Wir lassen T a t s a ch e n sprechen.
Nach einer von zuständiger Stelle aufge¬
stellten Liste waren bis zum 23 . Mai
1S43 im Reichsgebiet 133 Kirchen
zerstört Und 494 schwer beschädigt.
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Aus dem Führerhauptquar .
tier . 30. Juni .

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt :

An der O stfront fanden keine Kampf¬
handlungen von Bedeutung statt. Im
Schwarzen Meer versenkte« deutsche Un¬
terseeboote zwei Schifte mit zusammen
2000 Brt . und leichte Seestreitkräfte im
Verlauf eines kurzen Rachtgefechtes rin
sowjetisches Kanonenboot. Die Luftwaffe
vernichtete durch Bombenwurf im See¬
gebiet vor Roworofstjsk ein feindliche- Be-
wachnngsfahrzeng.

Ein starker Verband schwerer deutscher
Kampfflugzeuge bombardierte in der ver¬
gangenen Nacht mit gutem Erfolg
Schiffsziele und Hafenanla .
ge « im Gebiet von 8 » « e.

Im Mittklmcer wurden gestern » Wölf
feindliche Flugzeuge abgeschos.
fen . Zwei eigene IagdfluUruge kehrten
nicht zurück .

Deutsche Unterseeboote ver¬
senkten im Atlantik und im Mitteln« « in
harte« Kämpfen gegen Geleitzüge und
Einzelfahrer acht Schiffe mit 49000
Brt .. einen Zerstörer und drei Trans¬
portsegler. Ein weiterer Dampfer wurde
torpediert . Im Verlauf dieser Kämpfe
fchyKn unsere Boote fünf feindliche Bom¬
benflugzeuge ab .

Die de -utsche Wirtschaftspoli¬
tik ist von den ersten Tagen des Krieges
an zu durchschauen gewesen . Nie gewan¬
delte Grundsatz«, die sich auf drei For¬
meln bringen lassen, beherrschen sie : 1 .
kategorischer Vorrang der Waffenproduk¬
tion ; 2 . soziale Rattonirrung der Ver¬
brauchsgüter, 3 . konzesstonslose Drosselung
der Preise . Jedes dieser Prinzipien blieb
nicht ohne Rückwirkung auf die bis dahin
geltende Dynamik unseres Wirtschafts¬
lebens : 1 . Der Vorrang der Waffen
zwang zur Stillegung nichtkriegswichtiger
Betriebe, wobei der Begriff .wichtkriegs¬
wichtig * im Laufe der Jahre immer schär¬
fer gefaßt und die Existenzberechtigung
vieler Unternehmer immer fraglicher
wurde, sofern es den Betrieben nicht ge¬
lang , sich in die Rüstungsproduktion ein-
zuschälten. 2 . Die allmählich totale Be¬
schränkung der zivilen Industrie auf die
unentbehrlichsten Waren sowie die Aus¬
dehnung des Bezugschein - und Karten¬
systems auf alle lebenswichtigen Güter
gaben den noch frei verfügbaren Waren
in den Augen der Menschen einen über¬
mäßigen Wert, der dar sozialökonomische
Gleichgewicht stört. Hier hätten sich Er-

«Berechtigter Ärger "
13 oov Verhaftete ta Detroit tm Kremverhör / VtSher 31 Tote

Orndtdsrickt unsere» LorrseooiKlenten
osod . Bern , 30 . Juni .

In Detroit herrscht immer noch eine sehr
gespannte Lage . Die Zabl der bei den Un¬
ruhen Getöteten ist auf 31 gestiegen. Tag
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und Nacht über patrouillieren immer noch
3800 Soldaten durch die Straßen . Vor
allem mußten sie das Gebäude der North
Eastern High School bewachen , da dort
neben den weißen Gymnasiasten auch
Neger ibr Abgangszeugnis erhielten und
erneute Krawalle zu befürchten waren.

Die geheime Bundespolizei bemüht sich
weiter, in langen Kreuzverhören von den
13 000 Verhafteten irgendeinen Hinweis
oder gar eine Bestätigung dafür zu erhal¬
ten . daß die Unruhen von den Achsenmäch¬
ten angezettelt seien . Selbst „Manchester
Guardian * muß aber erklären, daß die
Gründe für die Spannungen zwischen der
weißen und schwarzen Rasse in Detroit sehr
mannigfaltig und kompliziert seien. Ge¬
wiß werde auch die Achse daran beteiligt
fein, der Hauptgrund aber sei doch wohl
die allgemeine Nervosität und
das Nachlassen der Disziplin
infolge des Krieges. Es wäre gar kein
Wunder, daß die Neger revoltierten, wur¬
den st« doch gerade durch die USA .-Agita-
tion veranlaßt , sich gleichberechtigt zu füh¬
len . gleiche Behandlung zu fordern und sich
zu groben, recht gefährlichen Bünden zu¬
sammenzuschließen . Ihre «lenden Notwoh¬
nungen und die Knappheit an Lebensmit¬
teln würden „berechtigt * Ärger und Neid
Hervorrufen.

schütterungeu im Kaufkraftgefüge der
deutschen Volkswirtschaft ergeben , wäre
nicht 3 . die Preiskontrolle , ausgehend von
dem Imperativ des Preisstop , mit einer
Entschlossenheit gehandhabt worden, für
die stchbislangkein zweitesBei -
spiel in der Welt gefunden hat.

Gütennangel , Marktenge, niedrige Fest¬
preise , Jnvestitionsstop — alle diese Er¬
scheinungen bewirken zweierlei : soziale
Nivellierung und lockeres Geld, zwei
Dinge, die an sich nicht erwünscht sind.
Soziale Nivellierung ist auf hohem Le¬
bensstandard willkommen , um Auswüchse
nach oben zy beschneiden, aber soziale
Gleichmacherei , die vom Tatbestand des
Mangels ausgeht , will kein Mensch in
Deutschland . Nicht darum wird der Kampf
gegen den Bolschewismus geführt, daß
hier auf Schleichwegen und unversehens
eine kommunistische Gleichmacherei ent¬
steht. Um so weniger kann heute derarti¬
ges gewollt sein , da noch mehr als früher
der soziale Aufstieg aller nach
dem Leistungsprinzip und auf
demFundamentdes Leistungs¬
lohnes erfolgt . Das „viele Geld* ist
der Kronzeuge gegen jeden Hang zur
Kommunifierung. Aber wie bändigt man
die derzeit nicht verwendbaren überschüs¬
sigen Einkommensteile? „Lockeres Geld*
verwirrt die Begriffe und zersetzt die öko¬
nomische Ordnung , als Nebenwirkung
erfolgreicher Preiskontrolle tritt es auf
und muß irgendwie wiederum in Fesseln
geschlagen werden. Es gibt nur zwei Me¬
thoden: Wegsteuern oder Weg¬
sparen .

Mit beiden setzte sich Reichswirtschafts¬
minister Funk in seiner Berliner Rede
zum 125jährigen Bestehen der Sparkasse
der Stadt Berlin auseinander . Der Anlaß
bedeutete bereits ein Programm : die
Hauptsache war dem Reichswirtschafts¬
minister das Wegsparen . Vom Weg¬
steuern hält er nicht viel . Zu Beginn des
Jahres hat zwar gerade er von der Not¬
wendigkeit auch der steuerlichen Bekämp¬
fung des Kaufkraftüberschusses gesprochen,
aber nachdem diese Ansicht durchaus von
allen verantwortlichen Instanzen geteilt
wird und offensichtlich für den Grenzfall
auch Klarheit über Höhe und Richtung
eventueller steuerlicher Maßnahmen be¬
steht , war der Reichswirtschajtsminister
geneigt, diesmal andererseits die Grenzen
der Steuerpolitik zu zeigen , nicht nach
finanzpolitischen, sondern nach sozial¬
politischen Erwägungen . Würde
man , meint er , alles Geld wegstcuern ,
was nach Deckung des primitivsten, Be¬
darfes ührig bliebe , dann hätten wir die
bolschewistische Zwangsjacke . Das Stre¬
ben des einzelnen würde erlahmen, nie¬
mand wäre länger bereit, wegen einer
glücklicheren Zukunft heute Entbehrungen
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auf sich zu nehmen, der Mittelstand
schwände dahin .

Der Minister legte ein Bekenntnis
» um Mittelstand ab , und er ist nicht
der einzige, - er sich zu dieser sozialen
Schicht bekennt , die so vielfältig und bunt
zusammengesetzt ist, daß sich glücklicherweise
fast alle zu ihr zählen können . Was heißt
den» Mittelstand ? Es ist , möchten wir
sage», jene Schicht, die sich mit ihrer Ar.
beit ein Einkommen schafft , bas höher als
der laufende elementare Verbrauch ist. Ob
Bildhauer oder Werkmeister, ob Studien¬
rat oder Autoschlosser , ob Drogist oder
Gärtner , Betriebsdirektor oder Bauer ,
jeder von ihnen ist - er Nichtkapitalist , der
dennoch über den Tag hinaus zu sorgen
vermag, der aus seiner Leistungsfähigkeit
und nicht aus Vermögen Gewinn zieht
und öesh« lb seine Leistungen steigert, um
seinen Lebensstandard zu heben . Er ist der
Sauerteig der Kultur , denn er ist weder
übersättigt noch verhungert , er erschöpft sich
in seiner Arbeit und schöpft aus ihr zu¬
gleich den Blick fürs Ganze, seine Muße¬
stunde heißt nicht Glanz, sondern Zu¬
friedenheit , er ist nicht gegen alle Krisen
gefeit, darum hilft er an ihrer Überwin¬
dung, aber er lebt dank seiner vorsorgen-
Len Unermüdlichkeit meist fern der Krise ,
darum kennt er keine Elenbsphilosophie.
Ihn trennt innerlich nichts von einem
Staat , der alles verlangt und alles gibt.
Den Begriff der Pflicht hält er
für die gesündeste Lebensregel, weil in ihm
zugleich die Anwartschaft auf berechtigten
Lohn und die Gewißheit beschlossen ist.
Laß alle Volksgenossen gleich ziehen . In
einer solchen Welt lohnt es sich zu bauen,
nicht nur Häuser und Gärten , auch Fa -
miliengemetnschaften und Hochschule « —
und im Bereich dieser vier Säulen des
alltäglichen sozialen Lebens liegt die Heim¬
statt der Kultur - es Abendlandes.

Kommunistert wird also nicht ,
was auch immer der Krieg an Verzicht
und Hergabe verlangen mag und zweifel¬
los noch verlangen wird . In der Not
leiden, heißt nicht kommunisieren. Weder
werden künftige Steuern den Spürsinn er¬
schlagen, noch wird man die Ersparnisse
antasten. Sie wertbeständig zu er -
halten , ergibt sich — wie man wohl
sagen darf — als erste Pflicht eines Reichs -
wirtfchaftsministers , - er zugleich Reichs -
bankpräsident ist. Hier zeigt sich die fegens-
reiche Wirkung einer auf Veranlassung des
Führers seinerzeit gegen alle liberalisti-
schen Anschauungen verordneten Amtskop¬
pelung : die ober st e staatliche Wirt -
fchaftsbehörde als Hüter der
WährungunöüerKaufkraft . Die
gemeinsame Verteidigung - er Kaufkraft ist
die Voraussetzung für die Werterhaltung
der Spargelder . Die gemeinsame Aufrecht¬
erhaltung des Rationierungswesens ist der
Schutz gegen jeden Dammbruch in der Ver¬
sorgung. Die Lenkung der Produktivkräfte,
über die Kriegszeit hinaus fortgeführt,
stellt bas Mittel zur gerechten Wiederbe¬
lebung des Mittelstandes sowie zur Wie -
derauffüllung der Warenlager Lar. Die
Ware kommt bann wieder zum Geld, und
gespartes Geld wird höhere Kaufkraft be¬
sitzen , weil am wohlgefüllten Markt alle
Raritätspreise verschwinden wie ein Spuk
u« Mitternacht.

Terrorangrisf aus Messina
Rom , 30. Juni .

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch gibt u . a. bekannt: Gegen M e s .
finaund Umgebung sowie gegen
die kalabrische Küste richtete sich ein neuer
Angriff . Einige Bomben wurden auch auf
Porto Empedocle abgeworfen. Der Fein¬
verlor zehn Flugzeuge.

Neuer NitterkreuMüger
VN8. Berlin , 3V . Juni .

Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe. Reichs¬
marschall Göring . das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant
Schieß . Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader .

Die seoße Heimat nimmt sie gastlich aus
Mütter , Mn-rrmr» Alte verlassen lustgeWrbete Städte - Mit elur« Svakuiecungszus uatertves-

Meensr Lsricdt äs» ^Xlsmanoen"

rcl. Berlin . 30 . Juni .
Auf dem Güterbahnhof einer Stadt an

der Ruhr steht ein Lug unter Dampf.
Seine Wagen tragen das Rote Kreuz und
die Aufschrift LKZ . , also ein Leichtkranken¬
zug der Wehrmacht , der leichtverwundete
Soldaten aus dem Feldlazarett in die Hei¬
mat bringt . Heute aber dient der Zug
einem anderen Zweck . Die Sanitäter , die
sonst die Verwundeten versorgen, sind
eifrig d<unit beschäftigt , Kinderwagen, Kof¬
fer und Körbe in den beiden Güterwagen
am Ende des Zuges zu verstauen. Statt
400 Männer haben sie heut« zum ersten¬
mal Mütter , Kinder und alte Leute „an
Bord " . Sie fahren einen Evakuie -
rungSzug aus dem Ruhrgebiet

in ein entferntes
Reiches .

ruhiges Gebiet des

Bon Wehrmacht und NSV . umhütet
Es ist ein ständiges Hin und Her auf

der Laderampe. Da der Zug reichlich Platz
für die Reisenden bietet, sucht man sich in
Muße ein passendes Abteil aus . Am
meisten begehrt sind natürlich die Plätze
der Polsterwagen, aber der Herr Unter
osfizier sorgt dafür , daß sie gebrechlichen
alten Leuten, werdenden Müttern und
Frauen mit Säuglingen Vorbehalten
bleiben. Während man sich in den Abteilen
häuslich einrichtet, wird am Küchenwagen
allerlei Fourage übernommen, denn die
ganze Verpflegung bis zur Ankunft am
Bestimmungsort stiftet die Wehrmacht .
Aber auch die NSV . liefert einen Sonder-

Roosevelt heftig verstimmt
„Gewisse UnzuträHlcPreiten " in den USA . und ihr sehr unerwünschtes Echo

llv»«n»r vten »t -ie» „Xlsmannsn"

d». Stockholm , SO. Juni .
Roosevelt machte auf der Pressekonfe¬

renz in Washington seiner Verärgerung
darüber Lust, daß di« Bevölkerung
durch allerlei Gerüchte über di« innerpoli¬
tischen Streitfragen der USA . ver¬
wirrt und oppositionell ge¬
stimmt werde. Die allgemeine Ansicht,
daß die USA . keine Außenpolitik hätten,
die allgemeine Mißstimmung über die
Streikvorgänge und Detroiter Ausschrei¬
tungen. die Lurch den Rücktritt des Lebens-
mitteladministratorS DaviS erfolgten.
Offenlegung der Zuständigkeitsftreitig-
keiten zwischen den Kriegsämtern , schließ¬
lich die Unsicherheit über die Handhabung
der Preiskontrollpolitik haben Roosevelt
veranlaßt . Regierungsbeamte. Zeitungs¬
verleger und andere öffentlich zu ver¬
warnen . die die vorhandenen Schwierig¬

keiten und Unstimmigkeiten benutzten , um
sie in der breiten Öffentlichkeit zum Gegen¬
stand von Erörterungen zu machen.

Roosevelt beabsichtigt , in Kürze vor der
Öffentlichkeit zu der sozialen Krise des
Landes Stellung zu nehmen . Auf Len
Einwand eines Pressevertreters, daß in
der amerikanischen Heimatfront nicht alles
so sei . wie es sein soll, hatte Roosevelt zur
Antwort, daß in Kriegszeiten gewisse Un-
zuträglichkeiten naturnotwendig auf¬
tauchten , daß aber alles vermieden werden
müsse, was den Kriegseinsatz schwäche .

Es ist nicht zu verkennen , daß die Un¬
ordnung in Roosevelts Verwaltungsappa-
rat und die ungeklärten inneramerikani¬
schen Verhältnisse eine wachsende politische
Belastung für Len Präsidenten darstellen ,
deren sich die Opposition bedient, um die
Öffentlichkeit von der Gefährlichkeit des
Rooseveltschen diktatorischen Regierungs¬
kurses zu überzeugen.

Erbarmungsloser Kampf gep"i
die serbischen Vanbtten

Oralttderlckt unseres Lorrssponäsnten
Belgrad , 30 . Juni .

Die Bandenbekämpfung in Serbien
wird intensiv sortgesuhrt. Der Minister¬
präsident, General Neditsch , rief jetzt
in einer Botschaft , die auf einer groben
politischen Kundgebung in der südwest¬
serbischen Stadt Arilj« verlesen wurde, er¬
neut zum Kampf geg « ndi « Ban¬
den auf. Er versicherte, das friedliche
Leben der Bevölkerung mit allen Mitteln
gegen das Treiben der Banden des
Drascha Michajlovitsch und der Kommu¬
nisten zu schützen . .

Ebenso wandten sich der Minister
Nedeljkowitsch und Oljtschan auf der Per »
sammlung an die Tausende von Zuhörern
und verkündigten «inen ktzten Appell des
Ministerpräsidenten an die Reste der An¬
hänger des geflüchteten Drascha Michajlo¬
vitsch. sich zu ergeben , andernfalls sie eben¬
so wie die roten Banditen erbarmungslos
vernichtet würden.

Schwert Mubeu auf Ceylon
Orautberiekt unseres Lorrsexanäenten

vr . v. 8 . Rom . 30 . Juni .
Eine blutige Erhebung gegen England

brach, wie die Agentur Reuter zugeben
muß, auf Ceylon aus . Einige tausend
Eingeborene, die nach dem englischen Be¬
richt allen Volksschichten angehörten. be¬
stürmten daS britische Regierungsbüro in
Colombo und steckten es in Brand . Sechs

Mann der britischen Bewachungsiruppen,
die den Aufständischen Widerstand zu lei¬
sten versuchten , wurden getötet und zahl¬
reiche verwundet. Die von den Briten
herbeigerufenen Polizeiverbände gingen
gegen die Volksmaflen mit Waffengewalt
vor. Zahlreiche Eingeborene wurden durch
Maschinengewehrfeuer getötet.

Der Grund für die verzweifelte Aktion
in Colombo ist in dem Hatz der Be¬
völkerung gegen die britischen
Unterdrücker zu suchen, die mit allen
Mitteln die Truppenaushebung unter der
einheimischen Bevölkerung als Kanonen¬
futter für Großbritannien betteiben.

Kommt Molotow nach London?
LAgsnsr Dienst ckss „^ ismannen"

bs . Stockholm , 30. Juni .
In Kreisen , di« der Londoner Sowjet-

botschaft nahestehen , wird die Frage einer
Versetzung des Botschafters Maiskh nach
Stockholm lebhaft erörtert . Dabei richtet
sich das Interesse auf die Frage der Nach¬
folge Maiskys in London. In Kreisen der
Londoner Sowjetbotschaft behauptet sich
das von sowjetischer Seite immer wieder
zurückgewiesen« Gerücht , daß Außen-
kommissar Molotow den Londoner
Botschafterposten übernehmen soll . Stalin
liegt nach der vollzogenen Verständigung
mit Churchill und Roosevelt daran , die
Sowjetunion in nähere Verbindung mit
den westlichen Mächten zu bringen, um für
die sowjetische Außenpolitik bessere Ergeb¬
nisse als bisher zu erzielen. Dazu soll
Molotow von London aus die Außen¬
politik der Sowjetunion stärker als bisher
aktivieren.

beittag in Gestalt von Schokolade . Bon¬
bons und Schnaps, und da an alle Even¬
tualitäten gedacht wird , kommen Babh-
jäckchen, Windeln und Milchflaschen in
das Abteil des Transportleiters .

Stabsarzt und Hebamme dabei
Bald rückt der Zeitpunkt der Abfahrt

heran, und der Stabsarzt muß rasch noch
zwei „werdend« Väter" beruhigen, die am
liebsten mitfahren möchten , weil ihre
Frauen „jede Minute überkommen " kön
nen . Sie bleiben aber schließlich doch in
der wartenden Menge zurück, wenn der
Stabsarzt , begleitet von der Hebamme —
die diesmal auch zum Zugpersonal ge»
hört — sich um die jungen Frauen küm¬
mert und feststellt , es könne durchaus mög¬
lich sein , daß am Bestimmungsort zwei
Reisende mehr den Zug verlassen .

Bis zum Abendessen hat sich die Auf-
regung der Abreise gelegt , und der Schlag
Erbsensuppe mit Speck findet allgemein
regen Zuspruch . Ebenso erfolgreich ist das
Angebot eines Schnäpschens an die älte¬
ren Herren, und die Verteilung der Pra¬
linen an Mütter und Kinder, sorgt für
einen süßen Abschluß des Tages . Die er¬
lebten Aufregungen tragen ihr Teil dazu
bei , daß man sich bald in die Decken hüllt,
die die hilfreichen Sanitäter in großer
Menge verteilt haben, und während über
dem Land die Dämmerung herabstnkt ,
wird es still in den Gängen des Zuges .
Immer auf der Wacht bleiben die Helfe¬
rinnen der NSV . Sie sind sofort zur
Stelle, wenn ein Säugling im Gepäcknetz
seine Stimme erhebt und helfen auch in
der Nacht den Müttern , die mit mehreren
Kindern reisen .
Biele schwere Schicksale

Als die Morgensonne durch die Ver¬
dunkelungsrollos schimmert , ist man schon
weit von der Heimat entfernt und dem
Ziel um vieles nähergerückt . Nach einer
zwar durchrüttelten, aber nicht von Sire¬
nen gestörten Nacht schmecken der Kaffee
und die kräftigen Schnitten Kommißbrot
mit Butter und Marmelade besonders
gut. Inzwischen sind die Vertreter des
Gastgebergaues zu gestiegen und beginnen
ihre Arbeit der Versorgung mit Quartier¬
scheinen. Ans langen Listen stehen die
Gastgeber mit ihren Wünschen . Darunter
ist eine Frau , die einer Mutter mit sechs
Kindern ein« Heimat geben möchte. Es
werden bei der Unterbringung nach Mög¬
lichkeit persönliche Wünsche berücksichtigt,
so z. B . daß Verwandte entweder zusam¬

men oder aber in benachbarten HLuferir
untergebracht werden.

Durch Fragestellung enthüllten sich bei
dieser Gelegenheit viele schwere Schicksale.
So reist eine Mutter mit ihren beiden
Kindern, außerdem hat sie zwei Kinder
ihrer Nachbarin mitgenommen, deren drit¬
tes Kind in der letzten Nacht verschüttet
wurde und ins Krankenhaus gebracht
werden mutzte, so daß die Mutter ihre
Fahrt aufschieben mutzte . In einem ande¬
ren Fall nahm sich eine Verwandte eines
Kindes an , dessen Ellern beide berufstätig
sind . So werden hier gleich alle zu unter¬
nehmenden Schritte besprochen, da die Fa¬
milie total bombengesiMdigt ist und das
Kind sein einziges Kleid anhal . Viele der
Familien sind Lurch die Terrorangriffe
obdachlos geworden und haben einen gro¬
ßen Teil ihrer Habe verloren. Ungebro¬
chen aber ist ihr Lebensmut. Ein alter
Mann sagt : „Man ist schon ein ganz an¬
derer Mensch nach einer Nacht Ruhe! "
Und dieses Gefühl hat man überall im
Zug , wo bei munterem Geplauder die
Reise ihren Fortlauf nimmt.
Alles wird geregelt

Damit sich aber auch niemand Sorgen
um die nächste Zukunft zu machen braucht ,
werden schon jetzt Reisemarken für die er¬
sten Tage verteilt . Außerdem erhält jede
Frau ein Merkblatt, aus dem sie ersieht,
an welche Stelle sie sich wegen des künfti¬
gen Familienunterhalts zu wenden hat.
Übrigens brauchen von 100 Quartieren im
allgemeinen nur 20 bezahlt zu werden.
Die übrigen Quartiergeber haben die
Räume kostenlos zur Verfügung gestellt,
und es gibt sogar Fälle, in denen den
Evakuierten Quartier und Verpflegung
umsonst gegeben werden.

Bis zum Mittagessen sind alle Formali¬
täten erledigt und jeder weiß , wo er die
kommende Nacht und in nächster Zukunft
wohnen wird . Dann heißt es bald, sich aus
das Aussteigen vorzubereiten. Schon rückt
das Städtchen, dessen Häuser über Tal und
Berge verstreut find , in Sicht . Und als der
Zug hält , steht man neben den Vertretern
der Partei die Quartiermütter stehen, die
ihr« Schützlinge in Empfang nehmen wol¬
len. Noch Weib niemand, wer zu ihm g»>
hört . Als aber ein Kleines verloren jam¬
mernd auf dem Bahnsteig steht, weil sein«
Mutter noch nicht alles beisammen hat,
nimmt sich schon jetzt eine der „Pflege¬
mütter" seiner an. Damit ist der Dann
der Fremdheit gebrochen. Man wechselt
die ersten Worte miteinander und schließ¬
lich sitzt man in der Straßenbahn oder im
Autobus beieinander. Ein neuer Abschnitt
des Lebens beginnt an diesem Sommer-
sonntaa in einer zwar noch fremden Hei¬
mat, die aber vom ersten Augenblick an ge¬
zeigt hat : „Ihr seid willkommen . Mlt
Euch Wohl bei uns ! " ttslx» Sntd.

Heues Kues
Pr »s. Lr . Ernst Sehrck « 35 Jahr « alt . Prof .

Dr . Ernst Eehrcke , Direktor an der Physikalisch-
Technischen Reichsanftalt und Professor an der
Universität Berlin , vollendet am 1. Juli 1943
sein 65. Lebensjahr . Er hat nicht nnr für di«
verschiedensten Gebiete der Physik grundlegende
Untersuchungen geliefert , sondern hat auch für
die Klimakunde , die Geoohyfik und die Geologie
viel geleistet. Er war dabei kein weltfremder
Gelehrter , sondern stand als Wissenschaftler im¬
mer im völkischen Abwehrkampf. Besonder» ist
Prof . Eehrcke feit 1916 durch seinen unentwegten
Kamps gegen die Relativitätstheorie de» Juden
Einstein hervorgetreten .

Eroßtokio : 5?» Quadratkilometer Saadehnan »,
fast 7 Millionen Einwohner . Am Donnerstag wird
die Sonderftadt „Eroßtokio ans der Taufe ge¬
hoben. Auf Grund eine, Regierungsbeschlusses
wird Tokio damit von diesem Zeitpunkt ab im
Hinblick auf seine riesige Ausdehnung von über
570 Quadratkilometer und einer Bevölkerung
von nahezu 7 Millionen einen neuen Namen er¬
halten , da verwaltungsmäßig die Stadt und di«
Präfektur Tokio zusammengelegt werden . Als
Oberhaupt des neuen Eroßtokio wurde der bis¬
herig « Oberbürgermeister von Schonan , Odata , be¬
rufen , der auf seinem neuen Posten auf gleicher

Stufe steht wie ein japanischer Minister . Seit
dem Burbruch des Oktasienkriege» nimmt Toki«
«in « Sonderstellung ein, da hier jetzt nicht nun
di« politischen, sonder« auch di« wirtschaftlich«»
Fäden aus dem ganzen Eroßraum Ostafien» zn-
sammenlaufen .

Rückgabe der Lerwaltanasrecht « in Schanghai
am 1. Augnft. Wie das Informationsamt der
japanischen Regierung am Mittwochnachmittag
offiziell mitteilt , wurde am Dienstag in Nan¬
king zwischen dem japanischen Botschafter Tani
und der chinesischen Nationalisierung «in Ab¬
kommen unterzeichnet über di« Rückgabe der Per »
waltungsrecht « in der internationalen Nieder¬
lassung Schanghais an China . Diese Rückgabe
werde , dem Abkommen zufolge, am 1. August
diese » Jahres erfolgen .

Lüge« als Preisausschreiben . Der USA .- Kon-
sul in Las Palmas (Kanarische Inseln ) ist auf
den Gedanken verfallen , die im Dienste der
USB .-Agitation stehenden großen und kleinen
Agenten zu einem Agitations -Preisausschreiben
«inzuladen . Das Thema lautet : „Wer erfindet
ein Gerücht, das den deutschen Interessen in
Spanien am meisten Abbruch tut ?" Die drei
„besten" Gerüchte sollen mit Prämien bedacht
werden .

Von unserem Lorrssponäsnten VtLRdlLK 803I7D2

Lissabon . End« Juni .
Das amerikanische EinLerufungsshstem

baut sich auf dem Grundsatz auf, den un¬
verheirateten Wehrpflichtigen vor dem
Verheirateten und dem Familienvater zum
Waffendienst heranzuziehen. Allerdings
war es nie die Absicht der Gesetzgeber in
Washington gewesen , etwa dadurch der
amerikanischen Familie einen Schutz an¬
gedeihen zu Hissen , man ging vielmehr von
der rein materialistischen Erwägung aus ,
daß ein verheirateter Mann , wenn imFelde
steht oder ein Opfer des Krieges wir- , dem
Staate wesentlich mehr Geld kostet als ein
Unverheirateter , und man nahm durchaus
keinen Anstoß daran , sich in Kongreß und
Senat nüchtern und sachlich über diese
finanziellen Erwägungen zu unterhalten .
Dollar ist schließlich Dollar !

Die Erschöpfungder vorhandenen Reser¬
ven an unverheirateten Wehrpflichtigen
und die Pläne Roosevelts. die zahlen¬
mäßige Stärke der amerikanischen Armee
weiter zu erhöhen, haben allerdings dieses
System gebrochen und die Washingtoner
Regierung hat sich gezwungen gesehen,
auch die amerikanischen Ehemänner und
Familienväter zu den Waffen zu rufen.
Der Familienvater ist nun also unter die
„Doughboys "

. die „Teigjungen"
. Wie

man die USA .-Soldaten in Amerika selbst
zu bezeichnen pflegt, gegangen und es er¬
gibt sich damit für Millionen von ameri¬
kanischen Frauen und Müttern das Pro¬
blem. wie sie ohne den Ernährer
ihren Lebensunterhalt be¬
streiten sollen . Das Schicksal dieser
amerikanischen Soldatenfrauen ist alles
andere denn beneidenswert.

Sehr aufschlußreiche und eindeutige
Feststellungen darüber macht der General¬
sekretär des amerikanischen Institutes für
statistische Forschung, Leo Eherne, im
letzten Heft der USA .-Zeitschrift „Libertv" .
Danach erhält der amerikanische Soldat im

Monat 50 Dollar , der Sold des Unteroffi¬
ziers steigt auf 66 Dollar und dem
Sergeanten , der dem deutschen Feldwebel
entspricht , werden 78 Dollar ausgezahlt.
Die höchste Löhnung des Unteroffiziers¬
standes erhält der Stabssergeant , der auf
96 Dollar im Monat kommt . Wenn
devisenmätzig der Dollar im Verhältnis
zur Mark auch mit über 2 RM . bewertet
wird , so dürste doch rein kaufkraftmäßig
gesehen, ein Dollar heute in den Vereinig¬
ten Saaten mehr oder weniger einer Mark
entsprechen oder jedenfalls in der Kauf¬
kraft nur ganz unwesentlich darüber liegen.

Diese Löhnungen des amerikanischen
Soldaten werden mit zur Unterhaltung
seiner Familie herangezogen, wobei aller¬
dings lediglich durch das Gesetz eine Ver¬
sorgung seiner Frau und Kinder, nicht
aber etwa die von Eltern oder anderen
Angehörigen gesichert wird . Aus Grund
der 1942 erlassenen gesetzlichen Bestim¬
mungen für die Unterstützung der amerika¬
nischen Joldaienfamilie erhält jede kinder¬
lose Soldatenfrau auf besonderen Antrag ,
sofern sie bedürftig ist . im Monat eine
Unterstützung von 50 Dollar . Der Ehe¬
mann ist verpflichtet . 22 Dollar von seinem
Sold zu dieser Unterstützung beizusteuern .
Die Regierung selbst übernimmt nur
28 Dollar. Für Kinder werden Sonder -
beihilsen gewährt, die sich auf 15 Dollar
für jedes erste und auf 10 Dollar für jedes
weitere Kind belaufen, so daß eine ameri¬
kanische Kriegersrau mit beispielsweisevier
Kindern 95 Dollar einschließlich der ihrem
Mann abgezogenen 22 Dollar lediglich im
Monat Unterstützung erhält , wovon sie
die Miete und den Lebensunterhalt für sich
und ihre Kinder bestreiten soll. Der Gene¬
ralsekretär des amerikanischen Forschungs¬
institutes muß selbst eingestehen , daß diese
Unterstützungen weit unter dem
Eristenzminimum liegen. Dabei
gelten selbst diese beschämend geringen

Unterstützung» nur bis zu den Familien
des Unteroffiziers. Ein Feldwebel be¬
reits muß ohne jede staatliche Unterstüt¬
zung für seine Familie allein aufkommen .
Die amerikanische Soldatenfrau steht mit
ihren Kindern also vor der Alternativ« , zu
hungern oder sich einen Geldperdienst zu
suchen und die Kinder verkommen zu
lassen.

Noch verzweifelter gestaltet sich ihr
Schicksal, wenn sie oder ihre Kinder eine
ärztliche Hilfe benötigen. Es ist zwar,
wie Eherne feststellt, eine sogenannte un¬
entgeltliche ärztliche Hilfe für Soldaten¬
frauen und Soldatenkinder geschaffen wor¬
den . aber auch hier müssen erst die ent¬
sprechenden Anträge gestellt werden und
die gesamten für diese Hilfe vom Kongreß
bis zum Juli d. I . bewilligten Mittel be¬
tragen lediglich eine Million Dollar . Es
ist selbstverständlich , daß mit solchen lächer¬
lich geringen Summen eine wirkliche Hilfs¬
aktion in einem 130-Millionen-Volk prak¬
tisch überhaupt nicht auszu¬
nehmen ist . Es erscheint ein sehr
magerer Trost, wenn man angesichts der
sich immer fühlbarer verstärkenden Notlage
der amerikanischen Kriegerfrauen ihren
Forderungen lediglich gegenüberhält, daß
die britische Kriegerfrau noch wesentlich
schlechter gestellt ist.

Di« amerikanische Hinterbliebe¬
nenfürsorge entspricht der Behand¬
lung , di« man den Soldarenfamilien zu¬
teil werden läßt . Das Versorgungsgesetz
für Witwen und Waisen von USA .-Sol-
daten sieht vor , daß die Hinterbliebenen
eines Gefallenen im Bedürftigkeitsfalle
und auf besonderen Antrag sechs Monate
lang seinen Sold weiter ausgezahlt er¬
halten . Nach sechs Monaten tritt dann die
Hinterbliebenenrente in Kraft, und die
amerikanische Kriegerwiw« erhält monat¬
lich sage und schreibe 30 Dollar sowie für
das erste Kind 10 und für jedes weitere
Kind 8 Dollar Kinderbeihilfe. Damit ist
sie, wenn sie nicht zu arbeiten imstande ist.
dem Verhungern preisgegeben .
An eine Erziehung ihrer Kinder kann sie
überhaupt nicht denken . Sie steht vor dem
Nichts , denn 30 Dollar reichen vielleicht

zur Begleichung ihrer Miel«, für mehr
aber auch nicht.

Nicht rosiger ist das Schicksal einer
amerikanischen Familie , falls ihr Er¬
nährer im FeldearbeitSunfähig
werden sollte . Ein völlig arbeitsunfähiger
USA .-Soldat ist zu einer Rente berech¬
tigt, die bon 10 bis 100 Dollar im Höchst¬
fälle betragen kann . Damit soll ein arbeits¬
unfähiger Amerikaner sich und sein«
Familie ernähren . Es wird für den
„Doughboh "

, der heute für diePläne Roose-
velts seine Haut zu Markte trägt , kein be¬
ruhigendes Gefühl sein, wenn er ange¬
sichts solcher Verhältnisse an seine Zukunft
denkt, und selbst wenn er unversehrt aus
dem Kriege heimkehrt , werden sich unüber¬
sehbare wirtschaftliche Schwierigkeiten vor
ihm austürmen, di« ihn restlos in «ine un-
abwälzbare Verschuldung treiben müssen.
Es ist ihm zwar, solange er die Uniform
trägt , ein gewisser Schutz insofern zuge-
stchert worden, als ein Teil seiner finan¬
ziellen Verpflichtungen vorübergehend
unterbrochen werden kann . So ist es ihm
möglich, sich Steuern und Schuldenabzah¬
lungen. Prämien für Versicherungen unter
10000 Dollar und eine Reihe anderer
finanzieller Verpflichtungen bis zum
Kriegsende stunden zu lassen . Sofort nach
seiner Entlassung aus dem Heer entsteht
jedoch für ihn der ausdrückliche Zwang
zur Erfüllung seiner gestundeten Verpflich¬
tungen. Er kehrt also mit einer wirtschaft¬
lich erdrückenden Schuldenlast in «in un¬
sicheres und verarmtes Zivilleben zurück .
Diese Stundungen gelten aber nicht für
alle Verpflichtungen , denn tatsächlich läßt
das Gesetz di« Entfernung von
Ariegerfa milien aus ihren Woh -
nungenzu , sofern sie nicht in der Lage
sind, den Mietpreis weiterhin pünktlich zu
entrichten . Bestenfalls kann seine Familie
mit einer gewissen Verzögerung des Hin -
auswurses rechnen . Bei Abschlagszahlun¬
gen. die i» Amerika ja allgemein üblich
sind, ist der Schutz für den einberusenen
Amerikaner ebenfalls alles andere als aus¬
reichend. . Nur wenn er über 50 Prozent
der Kaufsumme bereits entrichtet hat , kön¬
ne» die weiteren Zahlungen bis nach dem

Kriege gestundet werden. Hat er noch nicht
volle 50 Prozent abgezahlt , können seine
Lieferanten bei Einstellung der frist-
mäßigen Abzahlungen die strittigenObjekte
sofort und ohne Vergütung wieder in
ihren Besitz zurückführen . Hunderttausende
von Amerikanern verlieren so ihre bereits
geleisteten Zahlungen . Der Staat gewährt
ihnen keine Entschädigung, der Staat küm¬
mert sich überhaupt nicht um sie.

Der Staatskommissar für die föderalen
Arbeitsunternehmen der USA ., General¬
major Fleming , kündigte bereits, wie vor
kurzem die „New Kork Herald Tribüne"
meldete , auf einer Zusammenkunft ameri¬
kanischer Wirtschaftler in Neuyork an , daß
man nach dem Kriege zuerst einmal mit
15 Millionen Arbeitslosen in
den USA . werde rechnen müssen, von
denen ungefähr 7 Millionen Mann demo¬
bilisierte Soldaten sein werden . Verschul¬
det und ohne jeden Anspruch oder Hoff¬
nung auf eine Wiederaufnahme an ihren
alten Arbeitsplätzen werden dies« ameri¬
kanischen Kriegsteilnehmer dann vor dem
Elend und einer unentrinnbaren Schulden-
versklavung stehen «nd Gelegenheit haben,
di« Wirklichkeit der amerikanischen Demo¬
kratie mit dem zu vergleichen , was Roose-
velt und sein« Hintermänner ihnen ver¬
sprachen . als sie zu den Waffen gerufen
wurden . Die kühlen und nüchternen Be¬
ttachtungen des Generalsekretärs des
amerikanischen Forschungsinstitutes geben
der Wett ein klares Bild von den Sorgen
des amerikanischen „Doughboys" und von
seinem Schicksal in dem Jdealstaat der jüdi¬
schen Demokratie.

Lee Oderbesehlshaber der Ssmjet 'Fernsftar » ««
versetzt . Wie Domei aus Moskau berichtet, ist der
Oberbefehlshaber der bolschewistischen Fernost¬
armee , General Apanasenlo , versetzt worden . Wi«
di« Zeitung „Tokio Asahi Schimdun" hierzu er¬
gänzend erfährt , wurde der frühere sowjetisch «
Militärattache in Berlin , General Maxim Buru -
kefs , zu seinem Nachfolger ernannt .
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klick über kreilmrg

Daß die deutschen Stämme ihre Ver¬
schiedenheiten haben, ist eine Binsenweis-
HA . Aber das ist oft ein Grund , sich
gegenseitig zu „stupsen "

, zu einer gutge¬
meinten landsmannschaftlichen Neckerei .
So ist das z . B . mit dem „Sauschwob "
oder mit dem „Herrn aus Preußisch-Ber-
lin " ! Nur die Vergrätzten nehmen es dabei
übel . Doch die sollen es ruhig.

Was am alemannischen Schlag beson¬
ders auffällt , ist sein Humor. Nicht der
Humor an sich , den viele andere Stämme
auch haben. Sondern eine gewisse eigen¬
gewachsene Art , die nur hier gedeiht .
Etwas Treuherziges . Bedächtig-Treffendes
liegt darin .

Oben, von einem Schwarzwalddorf
kommt der Zug nach Freiburg herunter.
Zwei städtische Schöne sitzen in r inem Ab¬
teil iit voller Kriegsbemalung . Mit blut¬
rotgelackten Fingernägeln , einer phanta¬
sievoll gestrichenen Fassade und so . Die
mitfahrenden Kinder müssen sie unentwegt
anstarren . Eine lebenskluge Bauersfrau
schießt schmunzelnd den Pfeil ab . der im
Schwarzen sitzt : „Da fürchten sich die
Berge"

, stellt sie trocken fest , ohne dazu in
ihrem Dialekt verstanden worden zu sein.

Ost liegt auch eine gewisse Selbstver-
ulkung mit darin . In einer verschmitzten
Art . bei der man nicht gleich weiß, wie
es eigentlich gemeint ist . „Nun Hab ' ich die
ganze Woch' Mehlspeis gehabt — jetzt gebe
Sie mir mal e Pfund Makroni ! "

. ist ein
klassisches Zitat dieser Art aus den
Sckwarzwaldbergen.

Nicht nur im Ärger zeigt sich der Cha¬
rakter. Auch im Humor. Nicht umsonst wird
er ja der „goldene" genannt .

Zwar gibt es auch andere deutsche
Stämme , die Humor haben. Einer , der
weltberühmt geworden ist , ist witzig-sach¬
lich , beinahe satirisch . Der alemannische
aber wärmt . Und das macht ihn so sym¬
pathisch . L . I- .

*
Goldene Hochzeit. Am 3 . Juli können

die Eheleute Kaspar Rodiger und Frau
Sophie in Freiburg -St . Georgen. An-
dreas -Hofer -Straße 65 , das Fest der gol¬
denen Hochzeit feiern.

Nach Stratzburg verpflichet . Die jung«
Freiburger Sängerin Gertrud Peter , die
zuletzt am Opernhaus Düsseldorf tätig war,
wurde für die kommende Spielzeit nach
Straßburg verpflichtet .

Brand . Am Mittwoch gegen 19 Uhr
wurde der 1 . Zug der F .- und E .-Bereit-
schaft der Luftschutzpolizei alarmiert , um
den bei der Firma Dietler ausgebrochenen
Brand am Entlüftungsschacht der Schrei¬
nerei zu löschen, der durch Funkenflug ent¬
standen war . Nach Wegräumung der
Blechverschalung konnte das Feuer rasch
erstickt werden.
Vor e/om Freiburger Kr'cb/er.

Nachspiel zu Bratwürsten
Eine höchst unerfreuliche Überraschung

erlebten um die letzte Weihnachtszeit
herum die Bewohner eines Hauses in Kö¬
nigschaffhausen. In einer Kammer, wo
man die „Metzgete" eines am Tage zuvor
geschlachteten Schweines aufbewahrte,
fehlten 25 bis 30 Bratwürste , außerdem
war eine beträchtliche Menge Frischfleisch
und Speck verschwunden . Uber die Per¬
sönlichkeit des diebischen Teilhabers an der
Schlachtung herrschte ziemlich bald ein¬
deutige Klarheit . Es war der 38 Jahre
alte Joachim S . gewesen , der nachts auf
leisen Sohlen iw das Haus eindrang , das
Schweinerne mitsamt den Würsten zusam-

Kriessweye -er MrenAusbef-eruns
Zelltralümkjtütten für Kecker - Ser Laie soll nicht an Men herumpfuschen - Sie sin- kostbar

Mit der Werlsteigerung des Faktors
„Zeit"

, vor allem für die Soldaten und
Rüstungsschafsenden , hat auch der Zeit¬
messer Uhr im Kriege erhöht« Bedeutung
erlangt . Andererseits aber werden seit
Kriegsbeginn neue Uhren fast überhaupt
nicht mehr - ergestellt . Dazu kommt die
durch die Bedürfnisse der Wehrmacht und
Rüstungsproduttion bedingte erhebliche
Herausnahme von Uhrenhandwerkern aus
den Uhrmacherbetrieben, während gleich¬
zeitig ein erheblicher Teil der Uhren,
namentlich der Soldaten und der Rüstungs¬
schaffenden, durch den verstärkten Einsatz
ihrer Träger einer Höheren Belastung und
damit Anfälligkeit ausgesetzt ist.

Infolgedessen ist es nicht verwunderlich,
daß eine weit geringere Zahl von Uhr¬
machermeistern gegenwärtig einer recht
wesentlich erhöhten Zahl von Uhrenrepara¬
turen gegenübersteht und daß trotz an sich
gestiegener Reparaturleistunsen ein be¬
trächtliches Reparaturverlangen offen blei¬
ben muß .

Beim Reichsinnungsverband des Uhr¬
macherhandwerks , der seit langem bemüht
ist , diese kriegsbedingten Schwierigkeiten
wenigstens zu mildern , wird erklärt , daß
der Reichswirtschaftsminister die Kriegs¬
wichtigkeit der Erhaltung und Instand¬
setzung von Weckern, Taschen - und Arm¬

banduhren anerkannt habe und daß man
daraus Folgerungen für die Belastung von
Fachkräften erhoffe . Um die Reparatur
von Soldatenuhren zu sichern, hat der
Reichsinnungsverband überall im Reich
etwa 1400 Betriebe zu „Wehrmacht -Uhr¬
macherwerkstätten der Fronttrupp «" bestell:
und gekennzeichnet.

Aber auch im Rahmen der sonst vor¬
geschriebenen Rangfolge für Uhrenrepara¬
turen stehen die Frontsoldaten und Gleich¬
gestellten mit den Verkehrsbediensteten ,

Rüstungsschaffenden und Bombengeschädig¬
ten voran . Zur weiteren Entlastung sollen
zwei neue Wege versucht werden: Die
Reparaturauftragsverlagerung in geeig¬
nete Teile der besetzten Gebiete und die
Einrichtung von Wecker - Großreparatur¬
werkstätten vor allem in den großen
Städten . Sie werden durch Annahme¬
schilder kenntlich gemacht werden. Erneut
warnt der Reichsinnungsverband die Be¬
völkerung . mit Laienhand selbst Repara¬
turversuche an der Uhr zu unternehmen.

Ausdruck echter Volksgemeinschaft
Stratzburg . Adolf Hitler schuf in den

Jahren des Kampfes die Voraussetzungen
zur endlichen Herbeiführung einer echten
deutschen Volksgemeinschaft , die er nach
der Machtübernahme auch im Innern ver¬
wirklichte . Daß sie sich nicht in leeren Wor¬
ten oder kostenlosen Gesten erschöpft, zeigt
ein Beispiel wirklicher Hilfsbereitschaft .

-Nach dem Massenmord an Bochumer Wai¬
senkindern durch britische Terrorflieger
faßte eine Straßburger Volksgenossin
spontan den Entschluß , eines der aus den

Trümmern des Bochumer Waisenhauses
geretteten Kinder wie ein eigenes Kind in
Pflege zu nehmen. Der Mann dieser Frau
lieb diesem Entschluß sofort die praktische
Tat folgen. Das Kind , das dem Tode nur
mit knapper Not entging , wird als leben¬
diger Zeuge der verschworenen national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft nunmehr
nach Straßburg kommen . Die mütterliche
Betreuung des elternlosen Kindes wird
deshalb auch der schönste Lohn für die
großzügige Tat sein , die auch der deutschen
Frau im Elsaß ein Zeugnis von bleiben¬
dem Wert" ausstellt.

Die Schöpfung
Joses Haydns volkstünckichstesOratorium im Großen Hausder Stadt. Bühnen

Als öer Tondichter Josef Haydn 1798,
nach dreijähriger Arbeitszeit die Partitur
zu seinem Oratorium „Die Schöpfung "
abgeschlossen hatte, konnte er nicht ahnen,
daß diesem Werk ein so gewaltiger Erfolg
beschieden sein würde. Nach der Urauf¬
führung im Schwarzenbergschen Palais
vor einem Kreise adliger Liebhaber und
Kenner folgten Aufführungen im Burg¬
theater und Reöoutensaal für die Öffent¬
lichkeit. Von 1800 ab durchlief das Werk
die Großstädte des Auslandes , ja selbst
kleinere Orte wagten sich an die Kom¬
position . Bon - er Insel Rügen , aus dem
Städtchen Bergen , erhielt der Meister ein
rührendes Hulüigungsschreiben, auf welches
er antwortete und treffend zum Ausdruck
brachte, was seine Kunst für Deutschland
bedeuten wird. Haydn schrieb : „Sie geben
mir die süße Überzeugung, daß ich öfters
die Quelle sei , aus welcher Sie und so
manche für herzliche Empfindungen emp¬
fängliche Familie in häuslicher Stille
ihr Vergnügen — ihre Zufriedenheit
schöpfet ."

Das sich in drei Teile gliedernde Ora¬
torium folgt in freier Form der Darstel¬
lung der Schöpfungsgeschichte . Die Schil¬
derung der sechs Tagewerke liegt zumeist
bei den drei Erzengeln Gabriel , Urtel und
Raphael. Am Ende - es zweiten Teiles er¬
scheint der Mensch , und öer dritte Abschnitt

erzählt vom Glück Adams und Evas .
Arien, Duette, Terzette und Rezitative
wechseln mit dem Chor in bunter Folge.
Das Orchester illustriert in genialer Weise
die Vorgänge des Schöpfungsprozeffes, die
Erschaffung der Tiere und der ersten
Menschen .

Die Partie » des Gabriels und öer Eva
hatte Susann « Hagen - Heilmann
übernommen. Sie bot eine bis ins Letzte
ausgewogene Leistung . Der Tenor von
Matthias Büchel (Uriel ) erschien stellen¬
weise zu leicht, doch verfügt der Sänger
über viel Stimmkultur und eine gepflegte
Aussprache . Als Raphael und Adam voll¬
brachte der stimmlich ungewöhnlich begabte
Bassist Otto von Rohr wirklich Groß¬
artiges . Restlose Anerkennung gebührt dem
verstärkten Städtischen Chor , dessen
Klanggebung sich verfeinert hat. Die Stei¬
gerungen besaßen motorische Kraft , und die
Fortissimi waren klangprächtig. Diese Ge¬
meinschaftsleistung darf in jetziger Zeit
besonders hervorgehöbenwerden. Als Cem¬
balist. wirkte Max Schlager .

Die äußerst eindrucksvolle Wiedergabe
des genialen Werkes ist Generalmusikdirek¬
tor Bruno Bondenhoff zu danken , der
mit dem Städt . Orchester der atem¬
los und ergriffenen Zuhörerschaft ein Er¬
lebnis , welches lange nachhallen wird , be¬
reitete . Lderkarä Imävia IVittmer.

menpackte und sich damit ebenso unhörbar
aus dem Staube machte.

Des schweren Diebstahls angeklagt, ver¬
urteilte ihn das Amtsgericht Breisach zu
einem Jahr Gefängnis und zu zweijähri¬
gem Ehrverlust. Seine Berufung an die
Strafkammer Freibnr » . die auf eine
Herabsetzung der Strafdauer abzielte ,
wurde zurückgewiesen , das Obergericht be¬
stätigte das Urteil der ersten Instanz .

Eine Uhr und 300 RM. gestoMen
In einem Freiburger Hotel hatte der

23jährige Paul B . ein« Stellung als Haus¬
diener gefunden. Mit der Ehrlichkeit
haperte es bei ihm bedenklich. Vor län¬
gerer Zeit schon hatte B„ damals an
einem andern Arbeitsplatz, Gelegenheils¬
diebstähle verübt und war dafür bestraft

worden. In der neuen Stellung kam die
diebische Neigung wiederum zum Durch¬
bruch . Er klaute einem weiblichen Hotel¬
gast aus dem Zimmerschrank , den er mit
einem Nachschlüssel öffnete , eine Wecker¬
uhr , die er vermutlich verkaufte oder in
einem Versteck unterbrachte. Das zweite
Diebesstückchen leistete er sich beim Ab-
- olen des Handkoffers für eine im Hotel
zugereist« Frau . Auf dem Wege vom
Hauptbahnhof öffnete er in einem Abort
oder sonstwo den Koffer und entwendete
daraus einen Barbetrag von mindestens
dreihundert Reichsmark . Das Ableugnen
beider Diebstähle nützte dem B . nichts , alle
Umstände sprachen für seine Täterschaft .

Der Richter der Strafabteilung 0 3 des
Amtsgerichts erkannte wegen Rückfall¬
diebstahls auf ein Jahr sechs Monate Ge¬
fängnis .

Verwundete werden umgeschult
Karlsruhe . Vor einigen Tagen wurde

der zweite Lehrgang für Kriegsversehrte
an der Badischen Gemeindeverwaltungs¬
und Sparkassenschule Karlsruhe eröffnet.
Der Geschäftsführende Direktor des Deut¬
schen Gemeindetages Baden - Elsaß , Dr.
Jäkle , begrüßte als Studienleiter die Teil¬
nehmer, die aus anderen Berufen kom¬
men und für den Gemeindeverwaltungs¬
dienst umgeschult werden . Einer vor¬
läufigen schulmäßigen Wird eine mehr¬
monatige Umschulung bei den Gemeinden
wlgen.

Wer kennt den Toten ?
Karlsruhe . Am 29 . Juni 1943 um 7.45

Uhr wurde aus dem Rhein bei Maxau ein
unbekannter Toter geländet, der etwa 14
Tage im Wasser gelegen haben dürfte.

Beschreibung : Etwa 30 Jahre alt , 180
Zentimeter groß, dunkelbraunes Haar,
bartlos . Er trug um den Leib einen 27
Millimeter breiten dunkelbraunen Leder¬
riemen und hellgraues Hemd mit dunkel¬
blauen feinen Längsstreifen, am Kragen¬
bund die Nummer 65 . an der rechten Hand
einen Ebering gez . L . A . 11 . 5 . 40 . Es

wird gebeten , sachdienliche Angaben über
die Persönlichkeit des Toten umgehend
dem nächsten Polizei- bezw . Gendarmerie.
Posten oder der Kriminalpolizeistelle
Karlsruhe zu machen .

Kunstausstellung in Mannheim
Mannheim . In die Reihe ihrer immer

sorgfältig und kenntnisrerch gewählten
Ausstellungen, die zuletzt das zeitgenössi¬
sche Ölbild , das Aquarell und das graphi¬
sche Schaffen berücksichtigten, hat die
Mannheimer Kunsthalle als jüngste „Das
Pastell der Gegenwatt " eingefügt. Dabei
ist es Direktor Passarge gelungen, trotz
mancher auch unvorhergesehenen Erschwe¬
rungen eine Schau zustandezubringen, die
wirklich einen Querschnitt durch das deut¬
sche Pastell repräsentiert . Ihr Vorzug ist
die leichte Übersetzbarkeit : 23 Künstler
stellen nicht mehr als 100 Arbeiten aus ,deren ausgewogene Qualität einen star¬
ken Gesamteindruck verbürgt .

Schwerer Grubenunfall
r . Ungersheim. (Eigene Meldung .) Dieser

Tage verunglückte an seiner Arbeitsstätte
der hier wohnhafte Bergarbeiter Paul
Bruder sehr schwer und wurde sofort in
das Hasenrainspital Mülhausen über-
gefühtt.

vereinfachte
SermögeilserklSrunsen

Die Finanzämter stellen, wenn Anlaß
zu der Vermurung einer Änderung des
Vermögens eines Steuerpflichtigen besteht.
Ermittlungen an. ob die Voraussetzungen
einer Neuveranlagung oder Fortschreibung
des Betriebsvermögens gegeben sind. Die
Praxis bat gezeigt , daß es nicht immer er¬
forderlich ist. zu diesem Zweck dem Steuer¬
pflichtigen die umfangreichen Vermögens¬
erklärungen zu übersenden . Es genügt im
allgemeinen, daß die Steuerpflichtigen den
Finanzämtern formlos die erforderlichen
Angaben über Veränderung ihres Vermö¬
gens machen . Der Reichsfinanzministerhat
deshalb mit Erlaß (Reichssteuerblatt 1943
S . 338) die Anforderung formeller Vermö¬
genserklärungen auf die Fälle beschränkt,
die in Betracht kommen und größere Ände¬
rungen der Zusammensetzung des Vermö¬
gens anzunehmen sind . Es bleibt den Fi¬
nanzämtern überlassen , genauere Feststel¬
lungen nach ihrem Ermessen zu treffen,
wenn die formlose Mitteilung des Steuer¬
pflichtigen nicht ausreicht.
SiedlimgskiilökrbWlfe erweitert

Durch einen Erlaß des Reichssinanz -
ministers ist für die Siedlungskinderbei-
hilfe der Personenkreis erheblich erweitert
worden. Künftig erhalten auch Siedler ,
Umsiedler und Kriegsversehrte, die nach
den Anordnungen des Reichskommissars
für die Festigung deutschen Volkstums als
Bauern . Kleinlandwirte , ländliche Arbei-
tcr , Handwerker oder Gewerbetreibende
angesetzt sind , die Siedlungskinderbeihilfe.
Voraussetzung ist . daß der Siedler mit dem
Antrag eine entsprechende Bescheinigung
des Reichskommissars vorlegt. Sie Sied¬
lungskinderbeihilfe wird beim Vorhanden¬
sein von mindestens vier Kindern unter 16
Jahren gewährt und beträgt höchstens
100 RM . für jedes Kind , insgesamt für
eine Familie bis zu 1000 RM.

Aus »er Parteiarbeit
NSDAP ., Ortsgruppe Freiburg - ZLH»

riugeu . In einer Dienstbesprechung im
Gasthaus zum Ochsen sprach Pg . Dr . Glat¬
tes in aufschlußreicher Weise über den
Lebensraum als Schicksal der Völker und
zeigte dabet überzeugend, wie der dem
Volke zur Verfügung stehende Boden für
seine Entwicklung und sein Dasein b ^t
stimmend sei . Rückblickend beleuchtete er,
wie die Raumfrage für die Germanen der
Antrieb war zu ihrem Aufstieg und wie
sie im Ost - und Westgotenreiche ihre größte
Flächenausdehnung erlangten . Auf die
zentrale Lage unseres Vaterlandes in
Europa übergehend, stellte er die Bor - und
Nachteile , die sich hieraus für uns ergeben ,
gegenüber und die durch die Einkreisung
von zahlreichen Völkern notwendig sich
ergebenden Berührungs - und Reibungs¬
punkte. Auch öer jetzige Krieg entscheide
letzten Endes über den Raum.

Es gibt Frühkartoffeln. In den nächsten
Tagen werden im Stadtkreis Freiburg je
ein KilogrammFrühkartoffeln ausgegeben.

Zuckerwarenausgabe. Mit der Vertei¬
lung der auf den Abschnitt N 35 der Nähr¬
mittelkarte der 50 . Zuteilungsperiode vor¬
bestellten Zuckerwaren kann sofort begon¬
nen werden.

Frische Fische. Auf die neu aufgerufenen
Kundennummern des alten Ausweises für
den Bezug von Fischen gibt es frische
Fische.
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24 . Fortsetzung
Es gibt auch Fälle , da mischt sich trübes

und Helles Wasser so , daß man nicht
Weib, wo das klare aushört und das
schmutzige ansängt. Versuche es doch , dich
gut mit unseren Dienstleuten zu stellen, so
wie mit öer Gertrud Kuglerin und dem
Kaspar. Sei wendig, geschmeidig. Gewinne
die Leute auf deine Art . Bei ausfälligen
Lüderianen gibt es harte Strafen , da steh
ich dir bei, aber sonst drückt man ein Auge
zu. — einmal das rechte, ein andermal das
linke . Dabei lebt es sich ruhig . Schau, dem
Ludemann sein Eheweib schlägt die Mägde
zuweilen mit der Feuerzange . Was hat sie
davon ? Die Weiber schreien und flennen,
anstatt zu schaffen . Es gibt für alles im
Leben eine Richtschnur , di« will ich dir
gern für besondere Fälle ziehen . Im
übrigen richtet man sich nach dem Bauern¬
spruch : Wer gut schmiert , der gut führt.
Schmiere ein wenig. Bärbel , damit sie dich
lieben ."

„Ich mache mir nichts aus Beliebtheit
bei liederliche « Gesinde . Ich kenne sie alle
zu gut. Ich will saubere. rechte Arbeit. Ich
gehe auch nicht müßig ."

Bärbel ging zornig hinaus .
Herr Jakob blickte ihr verstimmt nach

und dachte : Immer bleibt sie irgendwie
Bäuerin , — strenger und härter in den
Forderungen und Pflichten - und
arbeitswilliger denn unsereiner. Knechts¬
blut und Herrenblut sind in ihr vermischt.

Am andern Tag ritt er mit Ludemann
nach Ettlingen . Der Mattgraf harrte seiner
kriegerischen Reffen mit großer Sorge . Die

Seininger und ihr« Räte weilten schon im
Schloß . Als die Lichtenberger über die
Brücke bei der Ettlinger Mühle ritten ,
ging wütendes Hundegekläff von Hof zu
Hof, es war , als teilten die Tiere die Feind¬
schaft der Menschen .

Bei der Mahlzeit ließ der Markgraf
Gäste nicht aus den Augen. Sein « Stirn
furchte sich tief . Wohl war ihm schon viel
im Leben gelungen. Er hatte Anno 1440
di« Erbstreitigkeitenseiner lichtenbergischen
Neffen geschlichtet und festgelegt , daß Ja¬
kob zu Buchsweiler und Ludemann zu Lich-
tenau am Rhein residieren solle. Heute
jedoch spürte er unüberwindbare Gegen¬
kräfte . Er seufzte.

Grobsleischig . vollblütig und mit ge¬
buckelter Stirn saß Schafried von Leinin¬
gen dem großgewachsenen , verwegenen
Ludemann von Lichtenberg gegenüber.
Jeder schien nur darauf zu lauern , an
seinem Widerpart den Zorn zu entzünden.

Trotzdem begann die Schlichtung fried¬
lich , keiner sah auf, sie ließen dem ehr¬
würdigen Markgrafen das Wort . Er sprach
den Leiningern die Stadt Brumath zu. Da
war es Ludemann, als wolle ihn jemand
mitten durchspalten . Er sprang auf und
riß den Degen aus der Scheide. Schafried
stand sofort breitbeinig vor seinem Geg¬
ner. Sekundenlang blitzten sie sich an , jeder
willens, den Besitz für seine Sippe zu hal¬
ten . zu mehren. Da trat Jakob dazwischen .

Zeit gewonnen, alles gewonnen, sagten
seine Blicke . Ludemann senkte den Degen.

Er nächtigte nach dem Heimritt im Her¬
renhaus zu Stratzburg . Als Bärbel den
Herren zur Mitternachtsstunde «inen Glüh¬
wein Herbeittug. zuckte es in Ludemanns
Rechter , ihr diesen Trunk aus der Hand
zu schlagen. Da hob sie ihre Lider. Wieder
sah er di« Hexenringe in ihren Augen, und
dahinter ein Flimmern , das ihm heiß
machte, ihn aber auch zwang, den Silber¬
becher zu nehmen. Er hielt ihn in der Hand,
bis Jakob den seinigen geleert hatte , dann
trank er. Trotzdem ihn bleierner Schlaf
überfiel, peinigten ihn Zerrbilder seiner
Untaten. Der junge Leininger , den er er¬
schlagen hatte, wankte auf ihn zu . «in Heer
Gehängter und Beraubter folgte ihm. Zum

Teufel , lallte der Junker im Halbschlaf , zu
was Hab ' ich mir in Rom ein Ruhekissen
für meine Sünden gekauft , wenn diese
Hexe es mir unter dem Kopf wegziehen
kann . Die muß noch ein schlimmeres Ende
nehmen als die Lies von Steinach, und
das muß bald geschehen, sonst macht sie
dieser weichmütige Jakob noch zu seinem
Eheweib. Der wäre imstand , meine Töch¬
ter um ihr Erbteil zu bringen . — Gemach,
gemach, lieber Bruder , jetzt mutzt du mir
helfen, den Leininger und den Ochsensteiner
zu fangen. — dann helf ich dir von deiner
schönen Bärbel . — Eine Hand wäscht die
andere —.

Als Herr Jakob die Morgensupp« ein¬
nahm. wellte sein Bruder schon in Lich-
tenau . Wenige Wochen später broch die
offene Fehde aus . die sich lange hinzog in
kleinen und gröberen Überfällen. Kaspar
brachte eines Tages die Siegeskunde der
Lichtenberger zu Bärbel nach Buchsweiler.

„Feuergeschütze und Feldschlangen haben
getobt, der Lichtenberger Löwe hat sie an¬
gebrüllt . Bei Reichshofen , am Eingang
ins Jägertal , haben wir 71 Edle und
52 Kriegsknechte gefangen . Das gibt Löse¬
geld ! Der Ochsenfteiner und der Schafried
von Leiningen sind auch gefangen, sie
liegen angekettet auf der Lützelburg . Ihnen
scheint kein Mond und keine Sonne mehr.
Das hätten sie mit den Lichtenbergern ge¬
nau so gemacht.

"
Bärbel hört und schweigt dazu. „Wann

kommt der Herr? " fragt sie endlich leise.
Kaspar schaut verwundert auf. Sie ist ver¬
ändert . ein fremder, weicher Zug ist in
ihrem Gesicht , sie geht ein wenig schwer¬
fällig. — Er zuckt die Achseln, wann Herr
Jakob kommt , das weiß er nicht, er wacht
in der Lützelburg über den Leininger.

So geschieht es. daß Bärbel von Otten¬
heim , allein im Schloß zu Buchsweiler,
ihr erstes Kind zur Welt bringt , einen
schönen, starken Knaben, gemischt aus
Bauermark und Ritterblut . Sie fetzt tau¬
send glühende Hoffnungen auf das Kind.
Wird es der Vater anerkennen? Wird er
di« Mutter zu seinem rechtmäßigen Weib
machen ?

Der Kräuterkarl ahnt ihre Gedanken . Er

gibt dem Kind Kamillentee und sagt zur
Mutter : „Er wird es nicht tun ! "

„Kannst du Gedanken lesen , Alter ? —
Hat nicht ein Herzog in Bayern eines
Baders Tochter geheiratet? Ein Bader ist
nicht mehr als «in Bäcker ."

„Aber «in Lichtenberger ist kein Bayern¬
herzog ."

„Warum kommst du immer, um mir
Wasser in den Wein zu schütten ? "

„Well dein Wein zu stark ist. er be¬
rauscht dich , und weil ich dich gern Hab ' ,
Bärbel .

"
„Ach , Kräuterkarl» — Liebe kann Wun¬

der wirken, das Hab' ich schon erlebt."
Da erhebt sich der Waldläufer , legt ihr

das Kind in di« Arme und geht zur Tür .
er macht eine Bewegung, als müsse er eine
Giftpflanze ausreihen , dann zieht er seine
rauhe Bluse glatt und sagt, indem er die
Türsalle ergreift : „Weißt du denn nicht,
daß di« Agnes Bernauerin als Hexe Hin¬
gerichtete worden ist ? Sie haben sie in der
Donau ertränkt .

"
Die Tür schließt sich. Bärbel wirst den

Kopf auf dem Kissen herum. — Nein, nein,
das würde Herr Jakob nie dulden, er ist
ihr ergeben mit jeder Faser seines Herzens .
Sie nimmt das Kind an die Brust , so. als
müsse sie Schutz suchen vor sich selbst, vor
dem brennenden Ehrgeiz, vor dem Drachen¬
auge der Juraschlange , das sie an einem
bösen Tag gefunden hat . Sie küßt das
flaumweiche Gesicht und die Hellen Löckchen
des Kindes. — Das hat er von mir , denkt
st« zärtlich und erinnert sich daran , wie ab¬
göttisch Herr Jakob ihre Flechten liebt.

Als sie vernahm , daß sich Herr Jakob
mit seinen siegreichen Reisigen der Burg
nähert«, machte sie aus ihren Zöpfen eine
Krone und legte ihr schönstes, rotes Kleid
an . So erwartet« sie ihren Herrn. Jakob
von Lichtenderg. der aus einem ungerechten
Krieg heimkehrte . Jakob von Lichtenberg ,
an dessen Händen Blut klebte, der zwei
Vettern und Standesgenossen in ein furcht¬
bares Gefängnis gelegt hatte, wurde in
seiner Residenz vom schönsten Weib des
Elsaß empfangen, und sie trug ihm auf
den Armen seinen Sohn entgegen.

(Fortsetzung folgt)

KlltkurpotrklSLke fVackricftten
Kunst und Wissenschaft

Peter -Parler -Prei » für Karl Han» Strobl . Das
Kuratorium der Peter -Parler - Kulturstiftung der
Hauptstadt Prag hat erstmals den großen Preis
von 100 000 Kronen (10 OSO RM .) ungeteilt dem
Dichter Karl Hans Strobl und die drei
Förderungspreise an den Prager Stadtarchivar
Dozent Dr . Rudolf Schreiber , den Prager
Graphiker und Maler Otto Bert ! sowie dem
Komponisten und Leiter der Reichenberger Musik¬
schule Dr . Karl Michael Komma verliehen .

Ein « Winckelmanu-Bibliographi «. Im Zeichen
des 17S. Todestages Johann Joachim Winckel-
manns gewinnt die ihm gewidmete Bibliographie
erhöhtes Interesse , die die Winckelmann-Gesell-
schaft (Sitz Stendal ) in ihrer Zahresgabe 1942
herausgebracht hat . Von Bibliotheksrat Dr . Han »
Ruppert , Leipzig , mit größter Genauigkeit be»
arbeitei , bringt dr« Bibliographie die bisher feh¬
lende vollständige Zusammenstellungder Gesamt-
und Einzelausgaben der Werke Winckelmann»
wie auch seiner Briefe und der sämtlichen Ver¬
öffentlichungen über ihn , einschließlich der fremd¬
sprachlichen Ausgaben und Veröffentlichungen .

Wilhelm -Busch -Ausftellung in Danzig. Di « be¬
reits in vielen großen Städten gezeigte, von der
Wilhelm -Busch -Gesellschast in Hannover zusam¬
mengestellte Ausstellung , die nahezu die gesamte
Lebensarbeit des Künstlers umfaßt , wird gegen¬
wärtig in Danzig gezeigt. Die Ausstellung wurde
am Samstag , dem 20. Juni , durch das Kultur¬
amt der Hansestadt Danzig feierlich eröffnet.

Richard Hering gestorben. Der Liederkomponist
Dr . Richard Hering ist im Alter von 87 Jahren
in Baden -Baden gestorben. Seine volkstümlichen
Weisen haben weite Verbreitung gefunden.
Theater

Eta « nene SanderbLhue im San Wefer-E« ».
Im Ga» Weser- Ems ist im Anschluß an da»
Oldenburgische Staatstheater unter der Leitung
von Intendant Dr . Schmidthammer ein «
neue Wanderbühne ins Leben gerufen worden ,
die mit eigenem Ensemble in den theaterlosen
Orten des Gaugebietes spielen soll . Bisher find
folgende Städte an den Spielplan der neuen
Bühne angeschlossen worden : Leer , Emden , Nor¬
den , Aurich. Wittmund , Jever , Cloppenburg ,
Vechta, Bentheim . Nordhorn , Singen , Meppen
und Papenburg . Der Spielplan umfaßt Schau¬
spiel und Operette . Die Eröffnungsvorstellung
der neuen Luhne , die damit die siebente de»
Gaugebiets ist , findet am 30. August statt . Am
2. September geht dann das Ensemble auf Gast¬
spielfahrt .
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Oe ? Letter ' c/er Büttel '
^ um I2Z . ( ,edurlsl3 § von I § nLr I^ tiillpp äemmelweis LM I . ^ uli

^ ukuLtmis: Lcderl -
SiläsrÄisQst-Xutoüer .

über dem Ge¬
burtshaus von Ig¬
naz PH ilwv Sem¬
mel w e i s in
Budapest leuchtet
eine Inschrist :
. .Dem Retter
der Mütter " .
DieseInschrift cha¬
rakterisiertmit we¬
nigen Worten das
Lebenswerk eines
wahren Arztes
und Menschen¬
freundes . der durch
die einfache aber
folgenschwere Ent¬
deckung , daß die Ursache des Kindbett¬
fiebers , an dem damals Tausende von
Müttern starben, auf Infektion zurückge¬
führt werden mußte, unzähligen Müttern
das Leben rettete . Man sollte es nicht für
möglich halten , daß Semmelweis , als er
die Konsequenzen aus dieser Entdeckung
zog und verlangte , daß jeder Arzt vor der
Untersuchung seine Hände mit Chlorwafser
desinfizieren müsse , den schwersten Angrif¬
fen ausgesetzt war . Tatsächlich aber hatte
Semmelweis sein Leben lang schwerste
Kämpfe mit dem Unverstand seiner ärzt¬
lichen Kollegen zu führen , trotzdem seine
Erfolge die Richtigkeit feiner Entdeckung
klar bewiesen.

Semmelweis , der in Wien und Pest stu¬
diert hatte, war 1846 Assistent an der
ersten Wiener Gebärklinik geworden . An
dieser Klinik sah es damals sehr betrüblich
aus . Sie diente zur Ausbildung der Stu¬
denten und verlor durchschnittlich 10 bis
80 Prozent der Wöchnerinnen

'
durch den

Tod , während die zweite Klinik , an der
die Hebammen unterrichtet wurden , nur
eine Sterblichkeit von 3 Prozent aufwies .
Semmelweis beobachtete hier die erschüt¬
ternde Tatsache, daß gerade die -gesün¬
desten Frauen der Klinik an Kindbettfieber
starben, ohne daß irgendeine Ursache zu er¬
kennen war . Er beobachtete dann weiter ,
daß es immer diejenigen Patientinnen
waren , die von Ärzten behandelt wurden,
welche vorher an Leichen seziert hatten.
Ps dann noch sein Freund , Prof . Kol-
letschka, bei einer Sektionsübung von
einem Schüler in den Finger gestochen
wurde und an Blutvergiftung starb ,
drängte sich ihm angesichts des Protokolls
der Sektion der Leiche Kolletschkas mit
unwiderstehlicher Klarheit die Identität
der Krankheit, an welcher Kolletschka ge¬
storben war , mit derjenigen , an welcher so
viele Wöchnerinnen starben, auf. Die
Symptome waren genau die gleichen. Der
Schluß war zwingend , es mutzte Leichen¬
gift sein, das die Arzte und Studenten
noch an ihren Händen trugen , wenn sie
die Wöchnerinnen untersuchten. Semmel¬
weis schrieb daher vor , Saß seine Assi¬

stenten sich die Hände gründlich desinfi¬
zieren müßten, nachdem sie die Leichen¬
kammer verlassen hatten. Tatsächlich nahm
auch sofort die Sterblichkeit in der Klinik
ab. Trotzdem antwortete ihm ein Hohn¬
gelächter. Semmelweis bekannte damals
freimütig : „Konsequent meiner Überzeu¬
gung muß ich hier das Bekenntnis ab -
legen , daß nur Gott die Anstalten der¬
jenigen kennt, welche wegen mir früh¬
zeitig ins Grab gestiegen." So ein¬
sichtig waren jedoch andere nicht. Zwar
sprachen Männer , wie Skoda und Hebra
mit Anerkennung von der Wichtigkeit der
Entdeckung von Semmelweis , aber unter
seinen engeren Fachgenoffen, de» Profes¬
soren der Geburtshilfe , die sich persönlich
getroffen fühlten , erwuchsen ihm erbitterte
Gegner . Semmelweis führte den Kampf
mit ihnen ' nicht immer sehr geschickt , und
so war an der Wiener Hochschule für ihn
kein Fortkommen . Sein Habilitationsge¬
such wurde zunächst rundweg abgeschlagen
und schließlich nur unter der Bedingung
gewährt, daß er nur am Phantom Ope¬
rationen lehren dürfe . Er verließ daher
Wie» und girm in seine Vaterstadt Pest,
wo er am St . -Rochus-Spital als Honorar -

primarius in denkbar unhygienischen Ver¬
hältnissen arbeitete . Nach vier Jahre »
wurde er ordentlicher Professor der Ge¬
burtshilfe an der Pester Universität . Trotz¬
dem die Verhältnisse auch hier sehr schwie¬
rig waren , lehnte er eine ehrenvolle Be¬
rufung nach Zürich ab.

Sein Lebensende ist von ergreifender
Tragik . Sein Gedächtnis fing an, ihp zu
verlassen, sein Geist verdüsterte sich. Er
mußte in eine Irrenanstalt nach Wien
gebracht werden und starb dort, erst 47
Jahre alt , am 13. August 1865, an einer
Infektion , die er sich kurz vor seiner Ein¬
lieferung bei einer Operation zugezogen
hatte. Später wurden seine Gebeine nach
Pest übergeführt und in einem Ehrengrab
beigesetzt.

Eine neue Wissenschaft , die Bakteri¬
ologie , mutzte erstehen, um auch die
letzten Zweifel zu beseitigen an der Wahr
heit - essen, was Semmelweis gepredigt
hatte. Heute steht man staunend vor den
einfachen, scharf umrissenen Sätzen seiner
Lehre, die, wie Theo Malade in seinem
Buch „Semmelweis " (I . F . Leh¬
manns Verlag , Münchens schreibt ,
die Kraft wahrhaft genialer Einfühlung
erst viele später aufgedeckte Geheimnisse
der Natur vorausgeahnt hatte und — das
Höchste für den Arzt und Helfer — ihre
sachlichen Folgerungen daraus gezogen
hatte zum Heile der werdenden Mütter .

ä . S.

Oie 8k,--s von i -Movoir 7^ 068
Es war um die Zeit » als das Heu in

den Wiesen duftete und die Herzkirschen
von der Sonne roten Backen bekamen, als
ich sie zum ersten Male sah . Ich trug noch
kurze Hosen , und darum reichte sie mir
bis an die Brust , und well ihr Bild auch
im Spiegel des kleinen Dorfteiches lebte,
sah ich sie gleich zweimal ; scheu stand ich
da und sah lange auf sie herab, auf die
blühende Königskerze . Ich vergaß ,
daß ich die Enten vom Teich holen sollte
und daß es Abend wurde ; die Pumpen¬
schwengel knarrten nicht mehr und in den
Viehställen war es auch schon still gewor¬
den.

Ein Marienkäfer kam geflogen und fiel
wie ein roter Tropfe« auf die Königs¬
kerze, um deren sturem Stengel die vielen
grünen Blätter so dicht herabhingen , daß
er wie eine kleine grüne Säule anzusehen
war . während die oberen Blätter einem
sattgrünen Kelche glichen, aus dessen
Grunde drei lange Blüten , gleich goldenen
Sonnenpseilen hervorschossen , die alle
Gräser und alle Kräuter überragten , über
die höchsten Blüten hatten Spinnen glän¬
zende Fäden gezogen, und das Abendrot
legte auf Blüten und Fäden sein scheiden¬
des Gold . So brannte di« Kerze hell und
feierlich in der Dämmerung und dankte
Gott in Würde.

Als der Nebel in den Wiesen braute ,
rief die Tante nach mir , und ich erschrak
wegen meiner versäumten Pflicht . Im

Bett dachte ich dann an die Königskerze
und malte sie in Gedanken an die weiß¬
getünchte schmucklose Wand. Ich malte
mir häufig vorm Einschlafen in Gedanken
ein Bild , das mir am Tage begegnet war ;
hatte ich nichts Schönes in Erinnerun ,dann sah ich auf das alte eichene Bort ,
auf dem in brauner , duffer Farbe mit
gelben glasierten Rändern , die wie Bern¬
stein schimmerten, die Rahmsatten stan¬
den. Aber heute malte ich mir die Königs¬
kerze vom Teich in ihrer vollen Schönheit
an die Wand und schlief mit dem Gedan¬
ken ein , warum mein Lehrer in der Na¬
turgeschichtsstunde wohl nie von dieser
Blume gesprochen hatte.

Einige Tage später mußte ich in die
Stadt zurück. Am Abend brach ich die
Königskerze tief am Stengel ab , setzte st«
für die Nacht in einen irdenen Krug und
goß frisches Pumpenwasser darauf . Am
Morgen war die Blume fort , und meine
Tante meinte , daß man Blumen , die nicht
hinterm Gartenzaun ständen, wachsen las¬
sen müsse, und sie gab mir dafür einen
Straub Federnelken in die Hand . Die
Mutter freute sich zu den Nelken, ich
trauerte um meine Königskerze und habe
nie wieder eine ihrer Schwestern gepflückt .
Rur einmal im ersten Krieg, sah ich «ine
gebrochene Königskerze, die eben im
Blühen war . Sie lag unter dem starren
Arm meines gefallenen Freundes wie ein
Sonnensiesel .

Wsnn clsr I^ srni suf llrlsub kommt
Die Freizeit der berufstätigen Frau , Bis zu 18 Arbeitstagen im Jahr
Immer noch gibt es Unklarheiten , ob

und wieviel Freizeit der berufstätigen
Soldatenfrau rusteht . wenn ihr Mann
auf Wehrmachturlaub kommt . Um
die erwünschte Klarheit herzustellen, sei
folgendes noch einmal gesagt:

Der Reichsarbeitsminister hat am 11 .
12 - 1940 eine Anordnung erlassen, wonach
Werktätige Frauen , deren Männer infolge
Einberufung zum Wehrdienst mindestens
drei Monate vom Wohnort abwesend wa¬
ren , auf ihren Antrag anläßlich der An¬
wesenheit des auf Urlaub befindlichen
Ehemannes bis zur Dauer von 18 Ar¬
beitstagen im Urlaubsjahr von der Be¬
rufsarbeit freizustellen sind . Auf diese
Freizeit wird allerdings der aus dem Ar¬
beitsverhältnis zustehende Erholungs¬
urlaub angerechnet. Eine Ehefrau , der ein
tariflicher Erholungsurlaub von sechs Ta¬
gen im Jahr zusteht , kann also beim Ur¬
laub ihres Mannes noch eine zusätzliche
Freistellung von der Arbeit auf weitere
12 Tage verlangen . Sollte in Ausnahme -
fällen aus kriegswirtschaftlichen Gründen
eine Freistellung für 18 Arbeitstage nicht
möglich sein, so kann der Reichstreuhän¬
der der Arbeit die Freistellung auf 12 Ar¬
beitstage herabsetzen .

Der Antrag auf Beurlaubung oder
Freistellung von der Arbeit ist recht¬
zeitig beim Betriebsführer zu stellen.
Die Beurlaubung des Mannes ist durch
Vorlage des vom Truppenteil ausgestell¬
ten Urlaubsscheines nachzuweisen. Not¬
wendig ist, daß die Betefligten die Anord- 1

nung im Sinne gegenseitiger Rücksicht¬
nahme durchführen. Die Ehefrau wird,
wenn sie den Urlaub gemeinsam mit
ihrem Mann haben will , ihren tariflichen
Erholungsurlaub auf die Zeit verschieben ,
zu der ihr Mann kommt . Sie wird davon
ihrem Betriebsführer rechtzeitig Nachricht
geben, d . h . so früh wie möglich, damit
der Betrieb sich beizeiten darauf einstellen
kann . Ein Rechtsanspruch auf eine längere
Arbeitsbefreiung als 18 bzw. 12 Arbeits¬
tage im Urlaubsjahr besteht nicht. Eigen¬
mächtiges Verlassen der Arbeitsstätte oder
längeres Fernbleiben von der Arbeit ver¬
stößt gegen die Gefolgschaftstreue und
kann Bestrafung wegen Arbeitsvertrags¬
verletzung nach sich ziehen . Sofern eine
Werktätige Soldatenfrau beim Urlaub
ihres Mannes noch keinen tariflichen Ur¬
laubsanspruch erworben hat , kann im ge¬
genseitigen Einverständnis mit dem Be¬
triebsführer der erst später fällig wer¬
dende Urlausanspruch in die Freizeit ver¬
legt werden.

Ein Anspruch auf Arbeitsentgelt
besteht nur für die Tage des tariflichen
Urlaubs , für die darüber hinaus gehenden
freien Tage kann eine vorübergehende Er¬
höhung der Familienunterstützung bean¬
tragt werden . Mit Genehmigung des
Reichstreuhänders können aber Betriebs¬
führer ihren beurlaubten Kriegerfrauen
auch für die übrigen freien Tage Beihil¬
fen gewähren . Diese Bestimmungen gelte»
ledoch nur für Ehefrauen , nicht aber für
Bräute .

in wenigen Teilen
Iqpenschnitt auch bei Milchsiltern und -steten.

Nachdem die Wirtschaftsgruppe Eisen- , Stahl -
und Blechwarenindustriezu Jahresbeginn bereits
einen Typenschnitt bei Milcheimern, Milchmeß¬
eimern und Milchständern vorgenommen hatte,
hat sie nunmehr in einer neuen Anweisung auch
bei den Milchfiltern, Milchfieben , Milchgemäßen
und anderen in den Molkereien üblichen Geräten
eine Typenentrümpelung vorgenommen. Die etwa
80 Erzeuger von Molkereigeräten dürfen die
Milchsilter und Milchgemäße noch in drei Aus¬
führungen, di« Molkenschöpfer , Milch- und Käse -
schaufeln, Käseschöpfer. Tilsiter Käseformen und
Salzringe nur noch m einer Ausführung Her¬
stellen . Das bedeutet «ine Verringerung aus
durchschnittlich ein Viertel der früher zulässigen
Ausführungen.

Fra»«« va« Berufrs«ld«teu im Arbeitseinsatz.
In einem Rundschreiben an alle Träger der
Rentenversicherung führt das Reichsversicherungs-
amt aus, daß im allgemeinen Arbeitseinsatz der
Frauen zur Freimachung von Mänern für den
Wehrdienst di « Ehefrauen der Berufssoldaten
nicht hinter anderen Frauen zurückstehen. Da
ihr« Versorgung durch dar Wehrmachtfiirsorge -
und Lersorgungsgesetz ausreichend gesichert ist, so
bedürfen sie ebensowenig wie Beamtenfrauen
noch einer besonderen Fürsorge bei Invalidität ,
Berufsunfähigkeit und Alter. Es werden daher
all« Träger der Rentenversicherung ersucht, auch

di« Ehefrauen von Berufssoldaten, das sind ins¬
besondere die von aktiven Offizieren, Fahnen¬
junkern , Fähnrichen und Unteroffizieren, die sich
nach einer aktiven Dienstzeit von mehr als zwei
Jahren für eine längere Dienstzeit verpflichtet
haben (Berufsunteroffiziere) versicherungsfrei zu
lassen , wenn sie während des Krieges eine an
sich versicherungspslichtige Mschästigung überneh¬
men oder übernommen haben.

Vorauszahlungen aus Buslandsschäden deutscher
Staatsangehöriger . In Nr. 138 des deutschen
Reichsanzeigers sind Richtlinien für die Gewäh¬
rung von Vorauszahlungen auf die Auslands¬
schaden deutscher Staatsangehö¬
riger veröffentlicht worden. Ausland im Sinne
der Richtlinien sind alle Gebiete, die nicht zum
Reichsgebiet gehören. Ausgenommen sind die Ge¬
biete der verbündeten Staaten , die Gebiete der
neutralen Staaten und die Gebiete, die durch
deutsche Truppen besetzt find . Das Gebiet Süd¬
frankreich gilt jedoch als Ausland . Voraus¬
setzung für die Gewährung der Vorauszahlung
ist, daß der Antragsteller alt , krank oder aus
sonstigen Gründen nicht mehr einsatzfähig ist, oder
daß er bedürftig ist ; Vorauszahlungen
können auch gewahrt werden, soweit sie zum Auf¬
bau, zur Wiederaufnahme, zur Aufrechterhaltung
oder zum Ausbau einer im allgemeinen Inter¬
esse liegenden Tätigkeit erforderlich sind. Di«
Vorauszahlungen werden durch den Oberfinanz»
Präsidenten Berlin -Brandenburg-Außenstelle , Ber¬
lin L. 2, Neue Königstraße 61/64 , festgesetzt. An¬
tragsformulare können dort angefordert werden.

4 » » estse-

In «lsnkvsrsr krsnüs : LItssdstk Lnsd
ged . 6s !S - psläv . llroit Uued , r . 2t .
im pslcks vturg , 27 . 8. lgiZ . I8S02V

^ Is Verlobte grüüsn : Jodsnil » kukrer -
krltr Wetrel , Odsrgskr . , mr 2eit im
Osten , krvidtirg , perä .-V/eiü -Ltr . t20c.
im Juni lg« . tOlllb

IVskksn - ff . ttsltingsn , Sietiinng 28 /
vroidurg i . Srsg . , VIdergstrsSs , 8 ,
27. Juni IS4Z._ I.S t ?S88d

Vir ksden uns verlobt : ksnl » »racker ,
rur 2eit KIkv. - Oiir . krsns Öliger .
Ldnet d. krbg . / gartsruvs , Juni 1943.
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IVri- «rbielt . ck. sckmerrl .kiackrickt . ckaü unser lb .
guter 8okn . Drucker unck

Lräutigam
dekr . Rurt SvlkRIsg

am S . 3uni im blük . ^.Iter von
fast 2V 3 »krsn im Osten kür
I 'vdrsr . Volk unck Vaterlanck
cken Helcksntock erlitten bat .
klonckingmi. Winckenrent«.
cken 28 . 3uni 1043 .
In tiefer Trauer : r4rtknr unck
Üilcka 8ekäker, Litern n. Ve-
»ekvister . Trieckei Tisenwaon ,Braut . _ 40522
Mn sckmervi . desckick kisü uns
einen treuen , braven , hoff¬
nungsvoll . Znbeitskamerscksn .
<lem vir sin ekrenckes decken¬
den bevakren . im keickenksk -
ten Lampk kür Deutscklancks
dröüe vertieren .
Twwenckiogen . 23. 6 . 43.
Betriebst , u. dekolesekakt cker
La . 4 T. 8onntag . 6 . m. d. II..
Teinpapierkabrik , Rwwenckin
««» . Backen .

black dotte » Willen vurck «
unser « bebe . Kerrien«» .. treu-
besorgte klutter . 8cdvieger -
mutter . droüm -uttsr , 8ckväge -
rin unck Tante

Bokmu ^er Wve .
«ek. Weber

von idrem l-angen . geckulckig
ertragenen Leicken im zitier
von 69 3skren deute vormit¬
tag um 9 .30 I7kr ckurck einen
rankten Tock in ein bessere «
cksnseits abgeruksn . 50203
Treikntg i. Br .. 30. 3uni 1043.Lreuvstr . 3 . 2 . 2t . Z.lb . -8cböni -
»trabe 28 . I . r.
In tiek. Trauer : 8opbie Wokl
»ebieü ged . Hokmaver u . Taw . ;
Ilona 8tre !t ged . Blokmaxer u .
Lam . : Lngelbert Bokmaxer . r .
2t . i . T . , u . Tom . ; Boise Trik-
ker ged . Bokmaver uuck Mie -
mona ; Barl Tricker , r . 2t . i .
T ., uuck ^ nvervoackte .
SeerMgung : Troits » . 2 . lull .
18 .30 finr . BlauptkmiÄbok. Von
Beite-ickst-esncken bitten vir
»t» m^ien .

Kack einem ai4>eit»rsieken
Beben vsrsodisck am 2g. luui ,nack kurvsr . scbverer Brank -
ksit . mein lleber . unvergeLI.klann . unser guter Brücker ,Lodvager unck Onkel

Luutmano.
Treiber » l. Br .. SO. luni 1043 .
blügelesesstraAs 48. II .
In tieksr Trauer , aucd namens
alter Iknvervanckl«» : Trau
Trieck» Bivckel »sb . Linier .
LinLsekerung Treita », 2 lull .
15 17kr . »uk ck. Lauptkrieckkok.
Wir verlieren einen taugjübri¬
gen püioktbevuEtvn Ickrtarbei-
tsr u . ^ rbsitskameracken. ckem
vir stet , in Treu« geckenken
vercksn. 50202
Betriedskükrung unck OekolL -
sebakt ckes Xsakkause , Trits
Blekter . Treldur« l. Br.

black »cbverem Beickvn ver-
scbjeck mein Leber kkann. un¬
ser guter Onkel u . Lckvager
I»g. ^ »»«1

lustirrat
!m 71. Bebenejadr . 50192
Treiburu i . Br ., 80 . lurö 1943.
Xartäuserstralls 2g.
Im Kamen cker trauerncken
Hinterbliebenen : Trau Amalie
Hemderger geb . Boekkler.
8tlli « BeerckiLung . 8eeisn »mt
klontag . 5 . lull , 8 I7kr , im
klünster .

Kacb Ootteo Willen ist nocd
langem scbvsrem Beicken mein
Leber blann . unser dervens-
guter Onkel unck Lckvager
Herr TlAsAglvI » VTIsckl«

Oosarbelter a. v .
im Xitsr v. 74ü labren ckurcd
einen sankt. Tock erlckst vorcken.
Trelbur« i. Sr - 39. lunä 1948
Lmmenckinger 8trabe 3V.
In tieker Trauer : Trau Tau
Un» Wieckl« geb . klep u. itnv .
Sserckigunr : Tr« t»g , 2 . lull ,
1« I7br. 50189

black Ootte« Willen vereckieck
Keule adenck unervartet un¬
ser Ib. Vater . OrvLvatsr unck
Onkel

Jültdirkveedouer
im Xlter von 7814 lakren .
8t . klSrgeo . 29. luui 1943.
In tieker Trauer : Oesekvlster
Wedrle , Bökel unck ^ nverv .
Biserckigung am 2 . lull . 10 Bkr ,
in 8t . Llärgsn . 50188

black Lottes unM-koreckllckem
Willen versckreck deute mittag
mein lieber klann . mein guter
treusorgenckerVater , unser tb .
Brücker . 8ckvager unck Onkel

IkBulik Trvnckl«
Bebmieckmeister

Weltkriegsteiluekmer 1»14/18
voklvorbereitst nack langem
mit greller Oeckulck ertragenem
Beicken im 85 . Beben«) »kr.
Bkeiokelcken-Kolllngen . 29 . 8 43.
In tieker Trauer : Tran Beo »
Trönckle geb . 8trittm »tter :
Beins Trönckle . r. 2t . i . Telck«:
Oeocdviater u . Vervonckt« m
Albdruck unck Bnteralpksn .
Besrckignng I . 7 .. 14.38 Bdr .
1. Ovker 2 . 7.. 8.48 17kr .

black Ootts« Willen sntsckllek
sankt unck still nack langem
scbverem Beicken mein lieber
Bann , unser guter Vater unck
OroLvater

Liberi « kalt
im Xttsr van käst 89 lakren .
Bdeiokelcken. Sen 28 . luni 1913 .
Im blamen cker trauerncken
Hinterbliebenen : Trau Bert »
Olatt geb . Rptsinger .
Seerckigung: Donnerstag . 1. 7 . ,18 I7br, vom Trausrbause blol -
lingsr 8tr »lle 4 aus .
Tür Sie kerÄ . Xntsllnadme b .
Tocks w . Ib . Klan ne«, unsere»
Vater » unck 8ckviegersodnes
Willig - lliicbel Sanken vir
allen ksrvllckst . be» . cken ? 8.
cker Breisiltg . , ck. Ortsgruppen
Oderviebr « u . Oberau , cken
Ortsgrup .-Beitern Bonratk u.
blrlgsle, Sem Lrsisobmann ck.DLT .. Tg . Huber , Sem Tg .
Beim , sovi » ck. Kl .-O .-V . blil -
geleee «. 50080
Treiburi . cken 28 . luni 1943 .
Trau Bette kliekel u . liuverv .

Bekanntmachung .
Bertetlung von Zuckerwaren

Junt/Jnlt 1943.
Mit der Berteilnua der auf den

Ablchuitt N 35 der NSHrmtttelkart «
für die 50. Zuieilunnsveriov« vor-
bestellten Zuckerwaren kann lofort
begonnen werden.

Di« Ada ab« der Zuckerwaren an
dt« BereLttuten erfolat durch Ent-
wertuna des Bestellvermerkes aus
dem Stammabichntit der NSbrmit-
telkarte.

Das BezuaSreödt bleibt über di«
50. ZuretklnaSvertode dinaus bts
zum Ablauf der 51 . ZuteilunaS-
veriod « delteden . 50178

Freiburg t. Br . , den 30 . Limit 1943 .
Die LandrSte der Landkreise Em¬
mendinge«, Nreibnrg, Lörrach. Müll-

Heim. Neustadt . Gückingen und
WaldShnt.

Bekanntmachung .
Ausgabe »VN Frvhkariaffeln.

Kn den nächsten Tage» aelanaen
im Stadtkreis KreiburaKrübkartof .
sein zur Bertrikuna an di« Bevöl¬
kerung .

Je Bcrbrancher wtrd 1 I» Jriih -
kartasseln abgegeben .Di« Kkeinvertetker erbalten die
zum Warenbezug erforderlichen Be-
zuaicbein« beim ErnäbrunaSarnt —
Abt . B — Sildascbul« — Karten-
kontrvllltell « Zimmer Nr. 31 .Bei Abgabe der Jrübkarwfleln ist
im Sausbaitsausweis das zweit«
Wochenteld der 51 . Zuteilunas -
veriod« unter Grupp « S zu ent¬
werten.Ti« Verbraucher können bl« Kar¬
toffeln nur bei dem SleinderteUer
abbolen. bei dem ste in die Kunden¬
lift« für Obst und Gemüse einaetra-
aen knd . 50177

Freiburg i. Br., den 30 . Juni 1943 .
Der Oberbürgermeister

ErntbrungSamt — Abt . B —
Hundestener .

Steuerjahr 1. Inn « 1943/44 .
Nach « 5 « bf . 2 der bad . Sunde-

lteueraesehes vom 14. 12. 1922 sind
über 3 Monate alt« Lunde, die
«ach »er allgemeinen Anmeldefrist
— 1. big 15. Juni 1943 — di » zu«
Schluß de» Stenerjahre» — 31 . 5.
1944 — ln Beüd genommen oder
in di« Gemeind« «inaebracht wer¬
den . innerhalb 4 Lösche« «ach der
vestherlangang »der Einbringung.

Hunde , die er« «ach Ablauf der all¬
gemeinen Anmeldefrist da» Alter
von 3 Monaten erretche» , tnnerhalb
4 Wochen nach diesem Zeitpunkt bei
der Steuerstell« 40987

Strueramt der Stadt Freibnrg,
Remvartstr. 6. HI . St . Zimmer 21
mündlich ob. schriftlich zur Bersteue -
rung anzumelden.Di« Hinterziehuna der Lunde¬
steuer wird mit einer Geldstrafe bis
zum Alsachen Betrag der binierzo-
aenen Steuer deftraft . Neben der
Strafe ist die Steuer nachträglich zu
entrichten .

Freibur« «. « r.. den 1. Juli 1943.Der Oberbürgermeister
— Abt . Hl . —

Bekanntmachung .
Ausgabe von Salzsardellrn.

Ab Freitag , dem 2. Ju « 1948.
aelanaen in den nachstehenden Fifch-
verteilumrSstellen Salzsardellen zur
Berteiluna . EmbkanaSberechtigt sind
alle VerioraunaSberechtigten der
Stadt Emmendinaen über 18 Jah¬
ren . Di« Ausgabe erfolgt auf Vor¬
lage des SausbaltSausweifeS .
Schüsseln oder Eiirschlaavavter find
mitntbrtngen. 500W
Firma Bros«. Markarasenftraf !«
Firma R-tchelt. Adolf-Sitier -Platz
Firma Rinawald . TSeodor- Ludwia-

Strast« . 4l9537
Emmendtngrn. 30. Juni 1943 .

Der Bürgermeister.
Kartenausaabestelle.

Bekanntmachung
der Stadt Lörrach.

Auszahlung de» Familienunterhal¬
te» an hie Anaehörigen der zum

Heeresdienst Einberufene«.
Die AuSrabluna des Familien-

unterbaltes Mr den Monat Juli
1943 erfolat am 3 . Werktag des
Monats Juli 1943 . das ist . am

Sam »taa. dem 3. Juli 1943.
vorm. 8 Nh» durchgehend bi»
nachm. 14 Uhr im alten Nat¬
han». Wallbrunnstr. 2. 2. St ..« olkSbücherei.
Dt« AuszablungSzeit ist pünktlich

elnzttbalten. Nicht abaebolt« Beträge
könne« abzüglich der Portokosten
usw . erst nach dem 10. Juli 1943
überwiesen werden. 49093

Lörrach , den 29. Juni 1943 .Der Bürgermeister
der Stadt Lörrach — Ttadtkaste .
Öffentliche ZahlungSauffordernng

und Mahnnna.
Im Monat Juli 1948 stnb fol¬

gende Schuldigkeiten zur Zahlung
fällig :

Schulgeld für di« LanS-Tbvma-
Oberschule und das Ledelavmna-
Num für den Monat Juli 1943 kam
5 . 7. 1943) . 49094

ZinS u . Tilgung kür Wobnunas-
baudarleben per 1 . 7. 1943.

Hundesteuer 1943 .
Getränkesteuer Monat Juni 1943

(fällig am 20 . 7 . 1943 ) .Außerdem wird nochmals an dt«
Zabluna sonstiger Forderunaen u .
Gefälle erinnert. ES wird darauf
Angewiesen, daß Mr sämtlich « ver-
sallene » Beträge die entsprechenden
Betreidunaskosten sowie SSumniS-
aebübren in Löh« von 2V» zu ent¬
richten sind.

Überweisungen können erfolgen
aus das Postscheckkonto SarkSrub «
2178 aus das Reichsbankairokonto
oder auf die Konten der Stadtkast «
bei sämtlichen Lörracher Banken
bzw . Sparkasse . Bei Überweisungen
wollen seweilS die Art der Schuld .Jabraa na und di« Stenernummer
angegeben werde «.

Lörrach, den 29. Juni 1948 .Der Bürgermeister
her Stadt Lörrach — Stabtkaste .

Freibank Schlachthos Lörrach : Frei¬
tag. 2 . Juli . 8—11 Uhr Fleisch-
abgabe auf Ausweis 1—300 .

Räumung von Grabstätten
«ns de« Friedhof in Säcktnge«
Aus 1, Januar 1844 müssen di«

Grabichtider HI und V teilweise
abaeräumt sei» . Bon Schild ID
sämtliche Gräber der in den Jah¬
ren 1922 biS 1925 beerdigten Per-
tonen . Bom Kinderlchlld V derte-
nia« Teil der Grabstätten 1929 un»
früher Bestattungen stattaesunden
haben . UmgeSunaen don Gräbern
können nicht berücksichtigt werben .Die Angehörigen der auf diese«
Schildern bestatteten Pertonen wer¬
den ersucht, die Gräber btS 15. De¬
zember 1943 abräumen zu lasten ,andernfalls das auf den Gräbern
befindliche Material in städtisches
Eiaentmn übergebt . 48760

SSckinäen , den 29. Juni 1943.Der Bürgermeister ,
» etrtsst : Frldpoltzet « . Feldfrevel

Infolge rapidem Zunehmen der
Felddiedstädl « leb« ich mich veran¬
laßt. daS Betreten der Felder und
der Feldwea« nach Eintreten der
Dunkelheit allgemein zu verbieten.Dar in weitem Ausmaß verstärkt«
Feldbutversonal hat Weitung, di«
betroffenen Personen zur Anzeige
zu bringen. «S sei denn , baß sich
dieselben auswetsen, aus eigenem
Felde tätig gewesen ,u sein . Die
Betroffenen werden neben höchst zu-
lSMaer Strafe durch öffentlichen
Aushang namentlich a« brandmarkt .Wehr , den 28. Juni 1943 .
48764 Der Bürgermeister.

Ftschverteiluna .
Auf die bei der FifchbandlungJulius Deiß Waldsbut eingetra¬

genen SauSbaltSauswets« werden
an Ortsansässig« der Stadt Walds-
but am Donnerstag, dem 1 . Juli
1943 ab 15 Ubr . Fischmarinadenauf die Nummern 1101—1350 ab« ,
geben . Gefäße find mit,«bringe«.Waldshut. den 30. Juni 1943 .Der L-ndrat de» Kreise» « aldShnt— ErnäbrunaSamt « —

Ft/o/ns
FilmvorMhrersi«) (absolut zuverl..

lelbstäudta arbeitend ) Mr Dauer-
Maschinen auf sofort « sucht. Wo¬
chentags 1 . sonntags 3 Börstel-
lungen. 8 m . Lichtbild u . genouer
Angabe der bisherigen Tätigkeit
Wa 96464 an den Alemannen.

Seitunasträaer Mr Lörrach und
Schovtvetm gesucht. Der Akemanne .
GeschäftSst. Lörrach, SanfahauS.

Sihselle sowie all« Arten Läute u .Felle kauft fortwährend Karl Fi¬
scher . Leder . Treibriemen. Läute
u . Felle. Schovfbetm . 32196

Schirm ( SnirvS. schwarz-weiß) am
24. 6. alws . a . d . Lirzbera Verl.
Gea Bel . abzua . Kunkei . Frba..Flaunterstraß« 12. 10421»

Heller » . -Regenmantel berl . am 20 .6. abds ,w . 21 —22 Ubr von Söl¬
den . Wittnau Au. Merzbausen.Freibura. Abzua . a«a . Belohnung
Fundbüro Freibura. 10448b

Notes Fvllerledrrtäschchen (Inhalt :
M .-Blanc -Füller. Blei. Gummi)
Verl Wea : Littenweiler bis Uni-
versttäi . Kegen Belohnung ah-
zuaeb Fundbüro Freibura. 10409

Pupp« verl. am 27. 6 . im Waldle«-
aebiet . Bitte abqeben gegen guteBelohn. Frba. . Oberrieder Straße
25. 2 . Stock. Tel. 7139. 10403

Kvllsederhalter verl. am SamSiaa
aus dem Wea Schwimmbadstr ..Berat«wea . Lorettobera . Abzug,
aea velobua . Frba. . Falkenftein-
straß« 2. 1 . Stock . 8572b

Weiße» woll. Kinvrriäckchen gesund .
am 27. 6. t« Bahnbos Wiehre im
Zug 19.30 »a» Lbhf .. Telefon

3634 Freibura. 1048»

8e »cdäki»ädcrn »bme u. -empkek-
Illug. klit ckmu 1. ckuli v«i-p »ckte
ick ck»« sick so iLitgs du msiriciu
Lssitv beüiickciick« Dsru« ! - unck
Ilsie -snkriosuägcsckskt unck s»as
»ulk cküisssin Wea« meiner ver-
»di-t« i Lnnckkckskt für ck»s mir
»tot» «nttpsssnackrLcdt « Ver¬
trauen meinen besten Dank .

klau Wlnterkalcker. Triseur .
Hiermit : srl »u>be ick mir . mit-
Anteilen. ck>sü ick ckes Dnmen-
unck II« rrenfri»snrassck »kt von
kl »x Winterkalcker gepsektst
d»ke unck sprecke Sie köüicks
Litte sn» . a»s seitker meinem
Vorgänger entgegengokrsekts
Vertrrnen »nck »uf mied über¬
tragen vu vollen . Uso » Lkein ,Trissur . Tiengen Oberrk. 47208

Dein Mgendeim . Ober Ilnnckert
ökkentiiek« 8p»rkas»en steben
in Lacken bereit unck ünanvieren
gemeinsam mit uns auck Dein
Mgsnbeim ckurcd 1 . Hvpotdek
unck Lausvarvertrag . Hausbau
ocker Lank »ckon bei 25 Lro» .
Ligenkapital . Dnverbincki. Ls -
ratung bei lecker öküsnti. Spar¬
kasse ocker Lack. I-anckesbanspar-
kasse , Anstalt ck. ökkenti . Leckt »,INannkeim. Z-ugusta -Zniage 33.
Torckern 8ie Drucksacks ! 49234

Lauakrauen -Lat 2. 6rünckiicke»
Lerkieinern cker Trückt « gekört
su cken Vorbereitungsarbeiten
kür Opekta -klarmelacken. Mart-
»cdsiigs unck grolle Trückt «
vercken am besten ckurck ckie
TIeisekmasedine geckrskt ocker
mekimai , ckurckgescdnittsn unck
vu Trucktbrei rerck rückt . Orö-
Ssrs Trucktetücks kocksn nam-
Lek väbrenck cker -.10 ktinuten "
sonst nickt genügonck ckurck.Test vercksn u . Haltbarkeit cker
Klarmelacken können kierckured
beeinträcktigt vercken. Opekta -
Lvratungsatelie , Löin -Liebi .

Ick vermittle lauckenck ckss I7m -
»rdelte» von 8etbstbinckern in
Druckknopf - Lravatten unck
Zckleiken Oari Tadel . Treikurg .Der Weg nack Dnteriincken
k»knt »ick immer . 48872

T»drr»ck- Diebstadl - Versledernn
gen von Lrivat - u . Ossedäft »-
räckern von 3.58 LlA. an. Dre¬
wer Allgemeine Vera.- lkv .. Le
virksckirektion. Larlsruds Lief -
»taklstr . 8.

Taknarit Zldert Lipkel. Lckolk-
Illtler - 8tr »öe 182. Treidare l.
Lr. — Habe weine Lraxis vie¬
lter »ukgenommen . 49720

8plel »b«nck ck«» TSdnlein » ß/113
,-TIanckero " am kommencken
samstsg unck Lvnntag im Te »t-
»aat ck. Tricli -Dnckenckorff - Lckule.
Vorverkauf kür beicke Vorstel¬
lungen in ckenen cka« Trauer -
»pisi Tkilota » von I- essing suk-
gekükrt virck . kt bei cken Limp-
ken ckes TLbnIein» . ebenso in
cker Vorverkaufsstelie cke« Ale¬
mannen , JckoIk- NitIer -8tr . 209.
nnck im 2igarrenkau » ,4.Ikreck
klack , ^ ckvlk-IIitier -8tr . 54. Lrv-
gramms vu 0 .50 nnck 0 .80 LKl.
»inck ckort erkaltiied . ckie gleick -
oeitig »um Eintritt bersebtigen .

Lltter - Varletö . Lertolckstraüe 25
Zbenck« 20 .20 I7kr: Liksnterien
am VarietS mit Znstolp Don¬
ner von Dromokk Deutscklanck»
be»tew Lalalaika - Virtuosen :
ckupp bisacken -, Znckri von Qül-
iick : Lleckv Xibertv : driet Dül »
nnck 2 Weinmann », klittvock »
u. Lonntag» . 16 I7dr: T»milien
Vorstellung. 49225

Oasino- Varietö , Leikortstraü« 3.Das groüe kumorkt . Lia «»»-
Lrogrsmm ! Vom 1 . bis 15. lull .
Leginn 20 I7dr. Iks ? Mn Herr
in nacblÄs« . MsganL. Liebarck
LeVack . cker bekannte Humo¬
rist u . Tvpsnckarstsller. 2 Lar -
lokks Lkrobatiseke» Tanvpaar
cker soncksrklasse. Will dome »
L do . , komkeker Lalance -Zlrt
auf Rolle . ,4-NNi klarlvn . mocker-
nsr Draktssitskt . Harro von
8sloni . ckss Lraktvuncker. Toni
klsdler . als ..klaris . ckie Vielbe-
gskrhs"

. I. illi I/u«nne, DLts-
Louillbristik am 8tanck»pp»rat.lecken LIittvock , 8amstag nnck
8onntag , Isvslls um 18 I7kr:
blackmittagsvorstellung . 50178

UIs - krlactricksdau ,
übermal « verlängert . 4 . Wooks .
TSglick 14.15, 17 .08. 1S.4S. Lrst -
aukküdi -ung äs» Wien -Tilms
W « a St « dvitsg
ein Tilm um Wolkgang Z.ma -
ckeus klorart . ckugckl . ü . 14 ckabr«
vu'geiasssn . Leine tsl . Lestsll .

Osvino -Ucktgplsl « Lelkvrtatr. 3
Xur nock Kurve Leit !
Iklt « » Herr vtrei vteüeg

mit Lwil cksnnings .disuests Woebensekau . lugenckl.
über 14 3 . rugel . Treikartsn bi»
17 .15 Dkr gültig . Lein « tel .
Lartenbesteliungsn . Lssekten
8 !s bitte unsere neuen Zn -
kang8»eiten : 14 .38. 17 .15, 28.88.

ttarmonls -llc - tvpl« !«
drünvälcksratrsüe 18.

In Trstsukkübrung . ein bsvauc
derncke» Terra -Dustspisi unter
cker Regie Dein ? Rükmann »
lSwolkt « » ! ,» »»«! mit Harri -
Iiiecktks . RätdellaLck ,Hanne Iore8cbrotd , Rob .Tssssn , Tritv Wagner . lugenckl.über 14 ckakrs 2utritt . Treikart .
ungültig . Rein « tsl . Rsrtenbsst .
Woebensekau . 14.38, 17.öö, 10.30.

Tonkrsltkvatgr 8l-I„ fk» rraLs0
7>ur nock vvei Tags !
-Vuk WIsSsrseLi », Trnn -
rlalr » ! mit klarianne Lm >p«,Dans 8ödnker u . a . m . Mn Tilm
voller 8pannungen u . Rrobiems .
Rr sedilckert cka» dlück einer
starken Liede , gevürvt mit ge-
sunckem Humor , disuests Wo-
edsnsebsu . Trsikarten ungültig ,
lugenckverbot . 14.30. 17.00. 19.Ä,

Lnivn -Ikssks » 8edütv«na »s« 7
Truxu . Der groll« Xrtisten -
Tilm cker Tobi« mit cker unvsr -
geLlicken Ls 3aus . 3ugenckvsr-
bot. — fisueste Woebensekau.
14.30. 17.00 1S .30.

kmmonciingon : Isntraltdaat »«
Heute 20 I7kr ietvte Vorstev
lung . Len ! klarenback . Tercki-
nanck klarian in ckem neuen
Lavaria -Tilw
Ttn Tug ILLrt » I».
Mn Tilm aus unserer Seit . 3u-
genckverbot . 49531
Treita « , 2 . 3nli , 8idxlle 8ckmitr ,Z.Ibr . 8cdoenk »I» Vom 8ektek-
»»I vervedt .

droües Daus : Do . 19—21 auü. klie .
Treidurger kluaikvoede Liecker-
adenck Trok . Rar ! Trd (Tenor).
Zm Tlügel : Dir . Hermann Rent¬
ier . Tr . 19—21 auö . klie . Tr«i-
kurger klosikvoeke Trete» Or -
ekesterkonvert . Leitung : dsne -
ralmusikckirektorLrok . Hermann
^ benckrotk , RIsvier : Trieck»
Lvast -IIvckapp . 50108

Ramwerspiele : Do . 19.00—21 .18
- Iknkrnkr iw Dawenstlkt ". Tr.
19 .80—21 .00 - dlauckla doivnn»".
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